
Co. j2.
em.

r Gas 6
Se 12575
Bergw. 490
»tzenau 92

an 26 5I

t (100)

rzeug 9ſektriz ſ2n. Bed. a
Koprpel 20, d

33,
4,90

ban bnsohle 43.-

al 925El. W 83,50
20,

ſte 30,20er 46.90
ühle 6,80

Web. 9, T

n ſtehende
dahinter

25.

n ühzie 3
0,9

12,5
niedeb. 46,

l.

ckel 340

rehr.
und kann
hmerze
ei langen
nette gute
ermüdet
neumette
n ſie und

s den-A.

Fußſtütze

fuß.
ie Pneu-
bjähriger

weſenden aufgeworfene Frage über

mit den Wochenbeilagen „By ver der ohe“Bezugspreis

Nr. 37
e

Dr. Luther gegen eine Zwangsveryſlichtung zum Sicherungspakt.

u. „Sputtvogel“ durch die Poſt
M. 2 40 ohne Beſtellgeld, durch Boten M. 2. frei Haus monatl.

tägl. nachm. Einzelnummer 15 Pfg. Geſchäftsſtellen: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) u. Gotthardtſtr. 38.
Im Falle höh. Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung.

Anzeigenpreis
Erſch. werk

Rabatt nach Tarif.
T

Freitag, den 13, Februar 1925

Aus einer Rede, gehalten in Karlsruhe.
Karlsruhe, 12. Febr.

den Wunſch der badiſchen
des, daß das Wirken des
gramms und des

über allen politiſchen Gegenſätzen ſtehe.
ein gute
zum Segen und nicht
Ausſprache zwiſchen Koalition
Widerſtreit gelöſt worden, und das müſſe auch in
Stunde der Fall ſein. Zum Schluß verſicherte er,
Deutſchland keine treueren Wächter am grünen
haben könne als den badiſchen Staat, das
und den badiſchen Geiſt.

und Oppoſition ſei

badiſche

Nachdem die badiſchen Vertreter ihre Wünſche vorgetragen

ſagteSüddeutſchland einen doppelten

wollen, welchen
den Regierungen der Länder in eine

und anderer
Amt die Berührung mit allen

unmittel-

hatten, nahm der Reichskanzler das
u. a. daß ſeine Reiſe durch
Zweck verfolge Einerſeits habe er betonen
Wert er darauf lege, mit
wirkungsvolle Zuſammenarbeit
ſeits habe er in ſeinem neuen
Kreiſen der

Wort GWort: Er

zu kommen,

Bevölkerung aufnehmen wollen, um

Jn einer Begrüßungsanſprache anDr. Luther betonte der Staatspraſident Sr. ritete
Regierung und des badiſchen Lan

e Kanzlers im Sinne ſeines Pro-
Schutzes der republikaniſchen Staatsform

dem Vaterlande dienlich ſein möge. Jn Baden ſei nach den
Wirren der Staatsumwälzung die gute alte Ueberlieferung
wieder r r worden, wonach Menſchentum ſtets

Auch
Oppoſition müſſe wünſchen, daß das Wirken der

von ihr bekämpften Regierung letzten Endes dem Vaterlande
zum Unſegen ſei. Jn der freimütigen

mancher
dieſer

daß
Oberrhein

Volk

Der

ſtellung des jetzigen Reichsfinanzminiſters.

gehenden Forderungen
gen Standpunkt habe.
betonte der Reichskanzler, daß ganz
zweckmäßigen Mittel angewendet werden müßten,
Erzeugungskraft des deutſchen Bodens zu ſtärken.

Englund und das deufſme dicherßeitsunsebot.

Die „Morning Poſt“
einer deutſchen

Zur

um

London, 12.
Luthers

Februar.
Anerbieten

freundlichen Leitaufſatz
häſſigen tung
ſich England un

gemeſſen an ſeiner bisherigen

Pol geeinigt haben. Weitere Bedingung wäre,
nehmen würde. Das Blatt meint, wenn eine ſolche

gung geben.

militäriſchen Pakt, wodurch England ſich zur
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Er nahm dabei
den Miniſter in Schutz, der gegenüber den oft ſehr weit-

aus Beamtenkreiſen einen ſchwieri-
Kreditfrage der Landwirtſchaft

ſelbſtverſtändlich e
je

beſpricht
Mitwirkung an

der Löſung der Sicherheitsfrage in einem auffallend
ge

gegenüber Deutſchland, betont aber, bevor
Frankreich in dieſer Sache mit Deutſchland

an den Tiſch ſetzen, müßten ſie ſich auf einen gemeinſamen
daß

Deutſchland den Verſailler Vertrag auch im Oſten an-
Eini-

gung der drei Großweſtmächte erzielt wäre, würde Köln oder ertrag der Wirtſchaft, was bei
überhaupt irgendeine Zone nicht mehr politiſche Beunruhi

Vorläufig ſei das alles aber nur Spekulation.
Chamberlain müſſe ſich erſt mit den Dominien einigen

„Daily Expreß“ ſetzt ſeinen Feldzug gegen je W n
Ver-

teidigung der franzöſiſchen Grenze verpflichte, fort und er-

im Relklameteil 3 geſp.) 28 Pfg

165. Jahrgang

Die Htenuerreform.
Von parlamentariſcher Seite wird uns geſchrieben:
Die Mitteilungen, die der Staatsſekretär Dr. Popis

im Reichstagsausſchuß über den Steuerumbau gemacht hat,
werden wohl kaum allgemeine Befriedigung auslöſen. Dies
gilt beſonders von der Aufrechterhaltung des Vor-
auszahlungsſyſtems, wobei es in der volkswirtſchaft
lichen Wirkung unerheblich iſt, ob die Vorauszahlung monat
lich oder vierteljährlich zu erfolgen hat. Weſentlich iſt, daß
der Veranlagungsſatz nicht dem Ertrag angepaßt wird, ſo
daß alſo nach wie vor die Subſtanz angegriffen
werden muß. Die Reichsregierung geht offenbar davon aus,
daß ſie die im Haushaltsjahr 1924—25 erzielten Einnahmen
unter allen Umſtänden aus der Wirtſchaft wieder herausholen
will, weil andere Mittel und Wege, notwendige Ausgaben
zu decken, nicht vorhanden ſind. Ein geſundes und reibungs-
loſes Steuerſyſtem kann aber durch den techniſch muſter-

gültigen Ausbau der einzelnen Steuergeſetze nicht erzielt
werden. Es handelt ſich nicht um das wie, ſondern um
das was, alſo um die Steuerquellen ſchlechthin.

Die einheitliche Steuerquelle iſt und bleibt der Geſamt-
der bisherigen Steuerkritik

ſo gut wie immer überſehen worden iſt. Wie verhältnis-
mäßig gering dieſer Geſamtertrag überhaupt iſt, geht bei
ſpielsweiſe daraus hervor, daß die Reichsregierung eine
Heraufſetzung des ſteuerfreien Lohnbetrages nicht zulaſſen
will, weil der Ausfall ſo groß iſt, daß er anderweit nicht

bar zu erleben, wie im deutſchen Land die Gegenwart emp- klärt, daß die Dominien dafür nicht zu haben wären. hereingebracht werden kann. Wäre der Geſamtertrag der
funden wird. Baden ſei ſtets in Wort und Tat für den Zu Wirtſchaft höher, ſo ließe ſich wohl von einer ſo ſcharfent des ganzen deutſchen Volkes geweſen. Die Keine Annihme es lüenfer Proiokoue, Erfaſſung der unterſten Einkommenſtufen abſehen, ſofern
e werden re en ehe er e. Amſterdam, 13. Febr. Die engliſche Regierung beſchäftigt der Ausfall eben ſelbſttätig durch die Zrgernna doch
wirklicher Frieden unter den Völkern uſtonpe tomme. Jas ſich gegenwärtig mit der Frage des Genfer Protokolls. Es ſteuerfähigen Geſamtertrages der Wirtſchaft hereingebrag
Londoner Prvotokoll bedeute einen Schritt in dieſer Rich- wird als ſehr wahrſcheinlich bezeichnet, daß nach der Be werden könnte. Wenn dieſer Geſamtertrag heute nur 28
tung. Durch das Abkommen ſei gerade das badiſche Land ratung des Völkerbundes von England und den engliſchen Milliarden Goldmark ausmacht, ſo würde eine Steigerung
von dem ungerechtfertigten Eingriff in ſeine Landeshoheit ominions die Erklärung abgegeben werden wird, daß Eng quf etwa 35 Milliarden Goldmark, was techniſch durchaus
und in das Leben ſeiner Bevölkerung befreit worden. Es land und die Dominions das Genfer Protokoll nicht in erreichbaren Grenzen liegt, mit Sicherheit die Mittel
müſſe alles geſchehen, damit der Geiſt des Londoner Ab- annehmen können. Jn amtlichen Kreiſen erklärt män i ſgffen, um die unterſten Einkommenſtufen zu entlaſten
kommens ſich in der Richtung
Frieden auf der ganzen Linie auswirkt.
liſche Außenminiſter habe neulich in einer Rede
ſonderer Betonung auf den Schlußſatz der letzten
Note hingewieſen, in dem geſagt war, daß die

mit

halten würden.
füllt werde.

Es ſei aber unmöglich, in die Frage der Räumung der
Kölner Zone, die eine geſamtdeuntſche Frage und be-
ſonders auch eine badiſche Frage ſei lebhaftes Sehr
richtig! und Veifall), andere Fragen hineinzuziehen,
die nichts mit ihr zu tun haben, und daß die Räumung
von der Erfüllung von Vorausſetzungen abhängig ge
macht werde, die im Vertrag von Verſailles keinerlei
Stütze finden. Aus der Auslandspreſſe höre man immer
wieder von Forderungen wie von dem vorherigen Zu-
ſtandekommen eines Sicherheitspaktes. Man ſpreche ſo
gar von der Not wendigkeit einer vorherigen Regelung
des Problems der interalkiierten Schulden, alſo eines
Problems, das Deutſchland überhaupt nichts angehe.
Eebtzaftes Sehr richtig!) Die Kreiſe des Auslandes,
die von ihren Regierungen ernſthaft die Aufſtellung der-
artiger Vorausſetzungen für die Räumung verlangen,
zeigten damit, daß ſie ihrerſeits die Zuſicherungen der
alliierten Note vollſtändig verleugnen und vor einen
offenkundigen Vertragsbruch nicht zurückſchrecken. (Zu-
rufe: Sehr richtig!) Daß ſich die Reichsregierung der
ganzen Bedeutung der Sicherheitsfrage voll bewußt ſei,
gehe aus ſeinen, des Kanzlers, wiederholten Erklärun-
gen, in denen er die Bereitſchaft zur poſitiven Mitarbeit
an der Löſung dieſer Frage ausgedrückt habe, zur Ge-
nüge hervor. Ein dauernder Sicherheitspakt ohne die
Mitwirkung Deutſchlands ſei nicht denkbar. Dieſe Mit-
wirkung könne aber nur eine freiwillige ſein (Zu-
rufe: Sehr richtig!) und dürfe nicht durch die Verlänge-
rung der militäriſchen Beſetzung erzwungen werden.
(Sehr richtig.) Dauernde und wirkliche Friedensſiche-
rung könne nur durch den freien Entſchluß der Völker
geſchaffen werden, und wenn die Sicherung auf Gegen-
ſeitigkeit und Gleichberechtigung beruhe (Zuſtimmung).
Der Druck aufgedrungener Sklavendienſte ſchaffe nicht
Frieden, ſondern Unfrieden. Auch die Umkleidung ſolcher
Dienſte mit einem internationalen Charakter, wie etwa
ihre Einbeziehung in die Organiſation des Völkerbun

des, wird hieran nichts ändern.
Weiterhin ging der Reichskanzler auf die Kreditfrage ein

und bemerkte, die Vorſtellung, als könne man einfach Kre-
dite aufnehmen und mit ihnen loswirtſchaften, rühre aus
der vollkommenen Begriffsverwirrung der Jnflationszeit her.
Wenn wir heute für wirtſchaftlich nicht unmittelbar produk-
tive Zwecke Auslandskredite ſuchten, ſo müſſen wir uns
darüber klar ſein, daß dieſe Auslandskredite doch einmal
zurückgezahlt werden müſſen, und zwar aus dem, dasdie deutſche Volkswirtſchaft inzwiſchen erſpart habe. Eine

wahlloſe Kreditaufnahme ſei deshalb radezu verhäng-
nisvoll. Der Kanzler berührte t die von einem An

die ſozialpolitiſche Ein

auf einen wirklichen
Der eng-

be
glliterten

ihrerſeits den Verſailler Vertrag auf das Wer tichtre tieren
Dr. Luther hoffe, daß dieſe Zuſicherung er-

der
als

der
worden

beſtimmte Verpflichtungen in Frage
Sicherung übernommen ſind, die

werden. Die engliſchegeſprochen Regierung
tokolls in Betracht zu ziehen. Es
Kabinett ſelbſt
zu herrſchen.

Köln ois Fauſtufand Frankreichs,
Paris, 12. Febr.

die letzten Militärkontrollen feſtgeſtellten deutſchen

ſteht auf dem Standpunkte, Deutſchland könnte auf dem
Wege der Abrüſtung gehen ſoweit es wollte, ſo würde
Frankreich auch nicht einen Fuß breit den Voden der Rhein-
laude räumen, ſo lange es von England keinen Sicherheits-
vertrag erhält.

Darüber laſſen die heutigen
„Journal“ gar keinen Zweifel übrig. Dieſe erwecken den
beſtimmten Eindruck, daß die ſogenannten „Verfehlungen“
Deutſchlands nichts weiter als ein Vorwand ſind,

den man benutzt, um die Beſetzung von Köln fortdauern zu
laſſen. Jn Wirklichkeit ſtrebt Herriot mit aller Macht
danach, von England einen Garantievertrag
zu erhalten. Jn der Lage, in die der Verſailler Ver-
trag Europa brachte, könne man den Frieden nur da
durch aufrechterhalten, daß man Gewaltgarantien ſchaffe. Die militäriſchen Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages ſeien unter der Vorausſetzung geſchaffen
worden, daß Frankreich Allianzen gewährt werden. Amerika

habe den Verſailler Vertrag nicht anerkannt, England den
Garantiepakt von 1919 nicht unterzeichnet. Deshalb ſei es
die logiſche Folge, daß die Ueberreichung des Berichtes der
Militärkontrollkommiſſion zur Wiederaufnahme der Debatte
über Frankreichs Sicherheit führen müſſe. Der Artikel des

j„Journal“ läßt alſo keinen Zweifel darüber, daß Deutſchland
mit der Verlängerung der Beſetzung der Kölner Zone be-
ſtraft werden ſoll, nicht wegen etwaiger Verfehlungen,
ſondern weil Frankreich einen Garantievertrag verlangt, den
England ihm nicht gewähren will.

Uie s0jioiſten weiter für Herviot
Paris, 13. Febr. Die Reſolutionskommiſſion des ſozialiſti-

ſchen Parteitages in Grenoble hat ſich geſtern nachmittag
über den Text der Reſolution geeinigt. Der Parteitag erteilt
der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion den Auftrag, die Unter-
ſtützungspolitik fortzuſetzen, d. h. der Regierung ihren Bei-
ſtand zu leihen, jedoch unter der Bedingung, daß eine demo-
kratiſch-reformatoriſche Tätigkeit der Regierung gefordert
werde. Zu dieſem Zwecke müßte die ſozialiſtiſche Kammer-
fraktion den Fortbeſtand der jetzigen Regierung erſtreben.
Die ſozialiſtiſche Partei würde gezwungen ſein, der Regierung
ihre Unterſtützung zu entziehen, wenn ſich dieſe in ernſten
Widerſpruch mit den Anſichten des Parteikongreſſes ſetze,

Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen.

Ausführungen des Pariſer

aber, daß auf der letzten Londoner Konferenz von England
franzöſiſchen

Gegen-
leiſtungen Herriot für ſeine Konzeſſionen z u-ſwachſen, um

betrachte
es daher als ihre Ehrenpflicht, die Frage der franzöſiſchen
Sicherung für den Fall einer Ablehnung des Genfer Pro-

Während England hin und wieder
Erklärungen abgibt, daß nach der loyalen Regelung der durch

„Ver aus dem Geſamtertrag der Wirtſchaft me h
fehlungen“ Köln geräumt werden ſoll, denkt man in Frank-
reich über dieſe Frage ganz anders. Die Pariſer Regierung liſche, franzöſiſche und amerikaniſche Sachverſtändigen rechnen

oder doch den ſteuerfreien Lohnbetrag heraufſetzen. Die Ein-
nahmen des Reiches müſſen ohnedies von Jahr zu Jahr

ſchon 1930 die Summe von faſt 7 Milliarden
Hinzu kommt die Belaſtung durch

die wohl dauernd auch nicht
Wenn das

Mark zu erreichen.
Länder und Gemeinden,

r J 21unter drei Milliarden Goldmark bleiben kann.
ziehen. Es ſcheint aber im engliſchen Steuergewiſſen und die Bereitwilligkeit, Steuern zu zahlen,

in dieſer Hinſicht keinerlei Einſtimmigkeit eſchärft und gehoben werden ſollen, ſo geht das nur, ſofern
wir allgemein eine klare Vorſtellung von den Steuerlaſten
gewinnen, die wir ertragen müſſen, ſowie vor allem auch
von den Umfang und der Ergiebigkeit der Quellen, aus denen
allein die Steuern und Auflagen geſchöpft werden können.
So wird auch die ſchärfſte Veranlagung, ſelbſt die öffentliche
Auflegung eines Steuerbuches, niemals erreichen, daß wir

r Steuern heraus-
holen können, wenn dieſer Geſamtertrag nicht ſteigt. Eng-

uns immer wieder vor, daß wir im Verhältnis zu anderen
ändern zu wenig Steuern bezahlten. aber der Ge
ſamtertrag der Wirtſchaft ermittelt, ſowie das Volkseinkom-
men und der Volksreichtum zu Grunde gelegt, ſo ergibt ſich
heute für Deutſchland eine dreifach höhereSteuerbelaſtung als die Frankreichs, während ſie gegen-
über England doppelt ſo hoch iſt! Wir werden mit dieſer
Beweisführung allerdings auf dem anderen Ufer wenig Ein-
druck machen, ſondern höchſtens zu hören bekommen, daß
es unſere Sache ſei, den Ertrag der Wirtſchaft zu ſteigern,
Es iſt leider üblich geworden, das Problem der Ertrags-
ſteigerung wie ein heißes Eiſen zu behandeln, weil ſie mit
der Frage der Arbeitszeit eng zuſammenhängt. Die Dinge
liegen nur deshalb ſo, weil wir ſeit 6 Jahren die Erfahrung
haben machen müſſen, daß mit dem ſchematiſchen Acht
ſtundentag eine Steigerung der Erzeugung nicht zu erzielen
iſt. Das widerlegt den Einwand, daß wir mit dem Acht-
ſtundentag, ſo wie er tatſächlich geworden iſt, die Ertrags-
ſteigerung erreichen könnten. Das iſt nicht einmal in den
Jnduſtrien der Fall geweſen, die die gleichen Rohſtoffmengen
wie in der Vorkriegszeit verarbeiten, und den gleichen oder
noch höheren Ausſtoß an Fertigwaren haben. Hier iſt faſt
überall eine größere Zahl von Arbeitern beſchäftigt worden,

nWird

ſo daß Durchſchnittsleiſtung und Durchſchnittseinkommen ſich
entſprechend verminderten. Jede Steuerreform, die wirt-
ſchaftlich und finanziell tragbar iſt, ſetzt alſo die Steige
rung der Erzeugung voraus.
o

Ous Kecht guf Meiſtöcegünſgung.
Berlin, 13. Febr. Jn franzöſiſchen politiſchen Kreiſen iſt

man der Anſicht, daß die deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts
verhandlungen eine Wendung zugunſten der deutſchen For
derung auf CEinräumung der Meiſtbegünſtigung genommen
haben.

7

Die Note Griechenlands un don Völkerbund
Genf, 13. Febr. Das Generalſekretariat des Völker-

bundes hat eine Note der griechiſchen Regierung vom 11. Fe
bruar, unterzeichnet vom griechiſchen Miniſterpräſidenten,
erhalten, in der die griechiſche Regierung den Generalſekretär

den griechiſch- türkiſchen Streitfall dem Völkerbunderſucht,
bei Zuſammentritt im März zu unterbreiten.

e e



Weitere Derßaftungen bevorſteheng.
Serlin, 13. Febr. In Verfolg der Unterſuchung in der

BarmatKutisker Angelegenheit ſtieß die Staatsanwaltſchaft
auch auf Konten des Verliner Juſtizrates Dr. Werth auer
und ſeiner Sozien Dr. Engelberg und Dr. Kröll. Aus
dieſen und den Ausſagen von Kutisker ſowie verſchiedener
Zeugen geht hervor, daß dieſe Anwälte ſich ſchwer gegen
die Geſetze zugunſten des Kutisker-Konzerns
vergangen haben. Daraufhin hat die Staatsanwaltſchaft
ſich w. Werthauer und Engelberg feſtzunehmen
wegen Veihilfe zum Betrug zum Schaden der preußiſchen
Staatsbank und Beihilfe zum Konkursverbrechen.
Feiter ſollen die Ermittlungen neues Material ergeben
haben, durch das Polizeipräſident Richter nicht nur der
paſſiven Beamtenbeſtechung, ſondern auch der Begünſtigung
und anderer Delikte beſchuldigt wird, ſo daß das Ermittlungs
verfahren und die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet wurden.

Juſti;rut Br. Werthauer vperhaſtet,
BDerlin, 13. Febr. Zur Verhaftung des Juſtizrates Dr.
Werthauer, die nun in Berlin auf dem Anhalter Bahnhof
bei der Ankunft des Geſuchten erfolgt iſt, wird mitgeteilt,

daß Dr. Werthauer in Dresden, wohin ſich der Staatsanwalt
im Flugzeug begeben hatte, nicht gefunden wurde. Ergeb
nislos mußte der Staatsanwalt nach Berlin zurückkehren.

Der ahnungsloſe Dr. Werthauer wurde dann aber unanf
fällig auf dem Bahnhof in Berlin geſtellt.

ßolzeinrüſident Richter beuraubt,
Verlin, 13. Febr. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe

dienſt mitteilt, hat Severing ein Urlaubsgeſuch des Poli-
zeipräſidenten Richter Berlin genehmigt.

Er ging dahin und kehrte niemals wieder!
Dr. Höfle im Mogbiter bGuzarett,

Berlin, 12. Febr. Heute vormittag iſt Dr. Hoefle aus
dem Alten Gefängnis in Moabit in das Lazarett des Unter-
ſuchungsgefängniſſes übergeführt worden. Dieſe Ueberfüh-
rung war erforderlich, weil feſtgeſtellt wurde, daß Dr. Hoefle
an Herzmuskelſchwäche leidet. Medizinalrat Dr.
Thiele, der in einer Verhandlungspauſe des Leipziger
TſchekaProzeſſes nach Berlin gekommen iſt, hat Hoefles
Unterſuchung vorgenommen und ſich für ſein vorläufiges
Verbleiben im Lazarett ausgeſprochen. Heute vormittag haben
die Verteidiger Hoefles ihn zum erſten Male im Üünter-

fuchungsgefängnis aufgeſucht.
ne

Die Dorkmunder Hrubenkataſtrophe.
Die amtliche Barſtellung des Grabenunglücks,
Der Oberbergwerksrat teilt mit: Auf der Zeche „Miniſter

Stein“ hat ſich am Mittwoch eine folgenſchwere Exploſion
ren 8 Uhr abends ereignet. Sie hat an Opfern 138 Tote
und 8 Verletzte gefordert. Zur Zeit, Donnerstag 3 Uhr,
ind 8 Verletzte und 95 Tote geborgen. An die übrigen
erunglückten, die zweifellos tot ſind, iſt noch nicht heran-

W r Die Exploſion entſtand im Südoſtfeldes Schacht drei und hat zwei Bauabteilungen in Mit-
leidenſchaft gezogen. Exploſionsort und Explo-
ſitionsurſaäche können noch nicht feſtgeſtellt
werden, da die Bauten wegen der vorhandenen zahlreichen
Brüche noch nicht befahren werden können. Die Gerüchte,
die über die Exploſitionsurſache im Umlauf ſind, entbehren
der Begründung. Zur Zeit kann nur geſagt werden, daß

Kohlenſtaub bei der Exploſion mitgewirkt
hat. Die Aufräumungsarbeiten ſind im Gange. Eine weitere
Gefahr für Menſchenleben beſteht nicht. Der Schutz der durch
die Exploſion betroffenen Bauten gegen eine Beſtaubung
war beabſichtigt aber noch nicht vollkommen durchgeführt.
Die vorgeſchriebene Berieſelungseinrichtung war verſchwunden.

121 Leichen geborgen. Ein Rettungsmann tödlich
verunglückt.

Die Rettungsarbeiten haben ſich in den Abendſtunden be
deutend ſchwieriger geſtaltet. Nach Angaben der Rettungs-
mannſchaften ſind die Sohlen 2 und 3 jetzt von Toten frei.
Dagegen nehmen die Arbeiten auf Sohle 1 einen außer-
ordentlich langwierigen Verlauf, vor allem, weil die noch
nicht geborgenen Leichen unter ſtarken Bruch
maſſen liegen und der Ort zum Teil verſumpft iſt,
was die Gefahr für die Rettungsmannſchaften verſtärkt.
Jmmer wieder werden durch Gasvergiftung in Mit
leidenſchaft gezogene Rettungsleute zur Verbandsſtätte
r Bei fünf bis ſieben iſt der Zuſtand be-
enklich. Ein Rettungsmann iſt geſtorben. Bis

3 Uhr morgens ſind 121 Tote zu Tage gefördert worden.
Sie liegen in vier langen Reihen auf Stroh gebettet in der
Halle der neuen Waſchkaue. Eine Abteilung der Sanitäts
mannſchaft iſt damit beſchäftigt, die Toten zu identifizieren.
Die Angehörigen umlagern weiter das Eingangstor zur Zeche.
Weitere 11 Leichen liegen im unteren Schacht. Man nimmt
an, daß 4 bis 6 Leichen noch nicht gefunden ſind. Die Ur-
ſachen der Exploſion ſind noch nicht geklärt. Wie die „T.-U.“
erfährt, hat der zuſtändige Betriebsbeamte der Verwaltung
rtein daß er noch am Abend vorher ſämtliche Betriebs-
P en unterſucht und ſie betreiebsſicher gefunden habe. Der

ber präſident Gronowski iſt geſtern abend noch
mals auf der Zeche geweſen um das Beileid der R egie-
rung und der Provinz zu übermitteln.

Reichskanzler Luther in Dortmund.
Reichskanzler Dr. Luther iſt geſtern abend um 11 Uhr

30 Minuten in Dortmund eingetroffen. Um 12 Uhr 40
Minuten begab er ſich mit ſeiner Begleitung vom Schacht 3
der Zeche „Miniſter Stein“ zum Unglücksort. Hier erſtattete
der Reichskanzler zuerſt den Toten ſeinen Beſuch. Es lagen
zur Zeit 119 Tote in der großen Halle der Zeche. Er war
von dem Eindruck ſichtlich aufs tiefſte erſchüttert. Dann be
rüßte ihn der Grubenhauptmann. Einigen Abteilungen der

Rettungsmannſchaften, die mit ihrem Gerät Aufſtellung ge-
nommen hatten, ſprach er im Namen der Regie rung
ſein tiefſtes Beileid aus und dankte ihnen für ihre
tapfere Haltung bei den Rettungsarbeiten. Nachts 1 Uhr
verließ der Kanzler die Unglücksſtätte und fuhr nach dem
Dortmunder Hauptbahnhof, von wo der Reichskanzler
um 2.18 Uhr die Reiſe nach Berlin fortſetzte.

Das Beileid des Reichspräſidenten.
Der Reichspräſident richtete an den Berghauptmann von

Weſtfalen folgendes Telegramm: „Die Nachricht von dem
ſchweren Unglück auf der Zeche „Miniſter Stein“ hat mich

tief erſchüttert. Jch bitte Sie, den derte ber der auf
ihrer Arbeitsſtätte getöteten Bergleute die Verſicherung
meiner herzlichen Anteilnahme auszuſprechen, und auch der
Direktion der Gelſenkirchener Bergwerks A.G. ſowie den
BergarbeiterVerbänden mein Beileid zu übermitteln. Als
Beitrag zur Milderung der Notſtände in den be

troffenen Bergarbeiter- Familien habe ich aus meinem Dis-
poſitionsfonds einen Betrag von 50 000 Mark über-
wieſen. Der Reichspräſident gez. Ebert.“

Der Weſfülhche Bauernverein gegen Wirth.

Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung des Weſtfäliſchen
Bauernvereins wurde eine Entſchließung unter lebhaftem
Beifall einſtimmig angenommen, in der es heißt:

„Die Zentrumsabgeordneten v. Papen, Loennartz und
Röingh haben bei der Abſtimmung im Preußiſchen Landtag
als einzige ihrer ganzen Fraktion, die den chriſtlich-konfer-
vativen Anſchauungen des Bauerntums entſprechende Folge
rung gezogen, daß ſie endlich das weitere, durch keinerlei
Notlage mehr gebotene Zuſammengehen mit dem Chriſten-
tum und vaterlands feindlichen Sozialismus
ablehnten. Wegen dieſer Haltung ſind die genannten
Abgeordneten Gegenſtand vielfacher Angriffe, auch in der
Preſſe ihrer eigenen Partei geworden. Gegenüber dieſen
Angriffen halten wir weſtfäliſchen Bauern es für unſere
Pflicht, den Herren Abgeordneten v. Papen, Leonnartz und
Röingh auszuſprechen, daß ſie ſich unſeres ganz be-
ſonderen Vertrauens verſichert halten dürfen und
daß wir ihre Haltung voll und ganz billigen.
Wir können nur zu ſolchen Abgeordneten Vertrauen haben
und nur ſolche als unſere Vertreter anſehen, die Mannes-
mut genug beſitzen, um unſere wahrhaft chriſtliche und
wahrhaft konſervative Auffaſſung unter Umſtänden auch
gegen die eigene Partei zu vertreten.

Bie Unterſuchung der Krieges chuldfruge,
Der alte, zur Prüfung der Verantwortlichkeit an Krieg

und Niederlage eingeſetzte Unterſuchungsausſchuß
des Reichstages trat am Mittwoch gemeinſam mit
dem Vorſtand des Reichstages zu einer Sitzung zuſammen, in
der als letzter Termin für die Veröffentlichung des Ma-
terials über die Offenſive von 1918 der erſte April feſt
geſetzt wurde. Nachdem der zur Stellungnahme aufgeforderte
General Ludendorff die Einſichtnahme in das Material
abgelehnt hat, bleibt nur noch eine Aeußerung des früheren
Chefs der Operationsabteilung der O. H. L., jetzigen Ge-
nerals Wetzell abzuwarten. Die Frage, wie weit die
Unterſuchung über den ſozialiſtiſchen Dolchſtoß aus-
zudehnen ſei, wurde an den vierten Unterausſchuß zu rück-
verwieſen. Der erſte Unterausſchuß Vorgeſchichte des
Weltkrieges) kann entgegen ſeinen bisherigen Dispoſitionen
mit Rückſicht auf die Verſpätung einiger Sachverſtändigen-
berichte erſt im Herbſt, ſtatt wie beabſichtigt, ſchon im
März in die Generalausſprache und Beratung ſeiner Schluß-
reſolution eintreten. Ob Teilveröffentlichungen aus dem bis
jetzt vorliegenden Material dieſes Unterausſchuſſes, insbe-
ſondere die im weſentlichen abgeſchloſſenen Erklärungen über
die Haltung der deutſchen Regierung auf den Haager Frie-
denskonferenzen ſchon jetzt möglich ſind, wird der Unter-

jinnigem Gruß Gronowsski.“

ausſchuß in den nächſten Wochen zu entſcheiden haben.

Beileidstelegramm Dr. Luthers.
Reichskanzler Dr. Luther hat an den Oberbürgermeiſter

Eichhoff-Dortmund folgendes Telegramm geſandt: „Die
Schreckensnachricht von der Kataſtrophe auf der Zeche Stein
hat mich auf das Tiefſte erſchüttert. Sprechen Sie bitte den
Angehörigen der Opfer meine herzlichſte Teilnahme aus,
die ich ihnen ſobald als möglich auch perſönlich zum Aus-
druck bringen werde.“

Veileidstelegramm des Oberpräſidenten von Weſtfalen.
Dem Oberbürgermeiſter von Dortmund, Dr. Eichhoff, ging

folgendes Beileidstelegramm zu: „Sehr verehrter Herr Ober
bürgermeiſter! Die ſchmerzlichen Wunden von Jſerlohn und
Herne ſind noch nicht vernarbt und ſchon wieder bricht ein
neues Unglück herein, deſſen erſchreckende Größe in dieſem
Augenblick noch nicht ganz zu erkennen iſt. Jm Namen der
Staatsregierung und der Provinz Weſtfalen ſpreche ich Jhnen.
ſehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter, und allen von der
grauſamen Kataſtrophe auf der Zeche „Miniſter Stein“ Be
troffenen die herzlichſte und innigſte Teilnahme aus und
wünſche aufrichtig, daß das weſtfäliſche Land von weiteren
Schickſalsſchlägen in Zukunft bewahrt bleiben möge. Mit

Das Beileid der Preußiſchen Regierung.
Der Preußiſche Handelsminiſter Siering hat den Be-

triebsrat der Zeche „Miniſter Stein“ telegraphiſch gebeten,
den Angehörigen der Verunglückten ſein herzlichſtes Beileid
auszudrücken. Ebenſo hat der Preußiſche Miniſter-
präſident ein Beileidstelegramm geſandt.

Groſſe Trauerkundgebung der Dortmunder Behörden.
Aus Anlaß des furchtbaren Unglücks auf Zeche „Miniſter

Stein“ werden die ſtädtiſchen Behörden Dortmunds heute
im Stadtverordnetenſitzungsſaal eine Trauer-kund gebung abhalten. Die Kundgebung ſoll in Form
einer außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung erfolgen, in
der der Oberbürgermeiſter Dr. Eichhoff im Namen des
Magiſtrats und der Stadtverordnetenvorſteher im Namen
der Stadtverordneten kurze Anſprachen halten werden. Ferner
hat der Stadtverordnetenvorſtand geſtern beſchloſſen, dem
Magiſtrat eine größere Summe zur Verfügung zu ſtellen,
um die Beiſetz ung der Opfer auf ſtädtiſche
Koſten vorzunehmen und ihren Hinterbliebenen im
weiteſten Maße Hilfe angedeihen zu laſſen. Die Bei-
ſetzung erfolgt vorausſichtlich Montag in Derne,
Brechten und Ewig. Der Beiſetzungsfeier werden die
Spitzen der geiſtlichen und weltlichen Behörden Weſtfalen,
die Spitzen ſämtlicher Behörden des Kreiſes Dortmund, ſowie
umliegenden Stadt- und Landkreiſe, ferner der Reichs und
Staatsregierung und die Vertreter einiger benachbarter
Städte Weſtfalens beiwohnen.

Dortmund unter Halbmaſt.
Jn der Stadt Dortmund ſieht man überall die Fahnen

auf Halbmaſt. Der ganzen Stadt hat ſich nach der erſten
Erregung eine tiefe und allgemeine Niederge-ſchlagenheit bemächtigt.

Einſetzung eines Reichtagsausſchuſſes zur Unterſuchung
des Unglücks.

Die vier Reichstagsabgeordneten Jmbuſch (Ztr.), Jan-
ſchek (Soz.), Zieg ler (Dem.) und Dr. Haedenkampf
(Dnatl.) ſind nach einem Beſchluß der heutigen Reichstags-
ſitzung beauftragt worden an der Unterſuchung des Gruben-
unglücks bei Dortmund durch die Preußiſche Grubenſicher-
heitskommiſſion und den Betriebsrat der Zeche „Miniſter
Stein“ teilzunehmen.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
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Aus Stadt und Umgebung
Mitgliederverſammlung des Kreislandbundes

Merſeburg.
Dr. von Richter Dehlitz a. S. ſprach nach dem Vortrag

von Dir Dr. Ries kurz von dem Einfluß der Witterungs-
verhältniſſe auf den Boden und machte darauf aufmerkſam,
daß es notwendig ſei, den Boden vor Austrocknung zu
ſchützen. Nachdem Herrn Dr. Ries der Dank für ſeine
Ausführungen ausgeſprochen war, wurde Landtagsabgeord-
netem und Steuerſyndikus Hecken das Wort zu ſeinem Vor-
trag über Steuerfragen erteilt.

Der Redner ſprach über die ſteuerliche Belaſtung gegenüber
der Vorkriegszeit und wies an Hand von Zahlen nach, wie
untragbar die heutige Steuerpolitik ſei. Eine Reform
auf dem Gebiete der Steuergeſetzgebung müſſe
durchgeführt werden, gleichzeitig aber auch eine Reform in
der Verwendung der Steuer. Zwei Arten von Steuer
reformen wurden vorgeſchlagen. Einmal werde die gänzliche
Beſeitigung der beſtehenden Steuergeſetzgebung verlangt.
zweitens werde eine Beibehaltung, aber Aenderung des
Beſtehenden vorgeſchlagen. Die erſte Art der Vorſchläge
ſei nicht durchführbar, der zweiten könne näher getreten
werden. Ueber die verſchiedenen Arten der Beſteue-
rung und Steuerzahlung ſprach der Redner und
erwähnte die Schwierigkeiten bei der Steuerzahlung ſelbſt.
Er ſtellte für die Zukunft beſſere Verhältniſſe in Ausſicht
und ſtreifte kurz die neuen Steuerverordnungen, dies in
Vorbereitung ſind und demnächſt in den Parlamenten be-
raten werden ſollen. Er betonte bei dieſer Gelegenheit, daß
die jetzige Reichsregierung einigermaßen den berechtigten
Wünſchen entſpricht, denn ſie zeigt auf wirtſchaftlichem Ge-
biete Verſtändnis, Dieſe Regierung müſſe deshalb geſtützt
werden. Jeder müſſe ſich verpflichtet fühlen, ſich hinter
die Forderungen und Maßnahmen dieſer Regierung zu ſtellen,
um ihre Geſchäftsführung zu ermöglichen, damit ſie lei-
ſtungsfähiger wird als die bisherigen. Auch dieſe Aus
führungen wurden mit großem Jntereſſe aufgenommen und
ernteten vollen Beifall. Reg. Aſſeſſor von Trotha-
Schkopau verlas im Hinblick auf die ungeheuerlichen Skandale,
die ſich neuerdings ereignet haben, nachſtehende Reſos
lution, die von der Vorſtandsſitzung, die bereits getagt
hat, angenommen wurde:

„Die Barmat- und Kutiskerſkandale haben einen poli-
tiſchen Schieberſumpf widerlichſter Art aufgedeckt. Es hat
ſich gezeigt, daß die Schmutzwellen der Revolution in
den letzten 6 Jahren Männer in die höchſten Reichs- und
Staatsämter gebracht haben, die zum Schaden von Land
und Volk ſich mit oſtjüdiſchen Schiebern. verbunden haben.

Die heute in Merſeburg verſammelten Kreislandbund-
mitglieder erwarten von der neuen Reichsregierung:

Daß 1. gegen die Schuldigen mit aller Schärfe vor-
gegangen wird, daß 2. alle Angehörigen der ſchwer kom-
promittierten ſozialdemokratiſchen Barmatenpartei, die ſich
z. Zt. in Reichs- und Staatsämtern befinden, und denen
Allgemein- und Fachbildung mangelt, reſtlos aus dieſen
Aemtern entfernt werden, daß 3. die Reichsregierung ihren
Einfluß dahin geltend macht, daß Severing, der die
preußiſche Verwaltung ruiniert und die oſtjüdiſchen Schie-
ber nach Preußen- Deutſchland hinein gelaſſen hat, nicht
wieder den Poſten des Miniſters des Jnnern erhält.

Wir erwarten ferner von der Reichsregierung, daß ſie
gegen die berüchtigte Firma Himmelsbach die ſich nicht
entblödet hat, Hand in Hand mit den Franzoſen aus
ſchmutziger Geldgier Tauſende von Morgen des herrlichſten
deutſchen Waldes dem Feind zu verſchachern, mit den
ſchärfſten geſetzlichen Mitteln vorgehen wird.“
Die Verſammlung nahm die Reſolution ebenfalls ein-ſtimmig an. Geſchäftsführer Votgtländer von der

Deutſchnationalen Volkspartei machte auf eine Verſammlung
aufmerkſam, in der Abgeordneter Hermann am 24. 2. über
das angeſchnittene Thema ſſpricht. Landtagsabgeordneter
Hecken teilte noch kurz die Stellungnahme des Reichsland-
bundes zu den Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit mit
und betonte ſcharf, daß die Wahlverſprechungen, die Reini-
gung und Ordnung im öffentlichen Leben beſagten, feſt durch
gehalten würden. Zum Schluß erklärte Major Kößling
von dem Total-Verkaufsbüro Saale in Halle, das Weſen
des TrockenLöſchverfahrens mit dem Total-Feuerlöſchappa-
rate. Der Vorſitzende ſchloß hierauf die Verſammlung gegen
2 Uhr.

8

Mit kochendem Waſſer tödlich verbrüht.
An den Folgen einer Verbrühung iſt geſtern das

11 Jahre alte Söhnchen des Schloſſers Willi Bolle ge-
ſtorben. Das Kind hatte in einem unbewachten Augenblick,
während ihm die Mutter den Rücken kehrte, eine Aufwaſch
ſchüſſel mit heißem Waſſer über ſich her gezogen. Die Ver
brühnung war ſo ſchwer, daß der Kleine den bedanernswerten
Eltern nicht erhalten werden konnte.

7

Ueberlandbahn.
Von nächſter Woche an werden die Wagen der Strecke

Röſſen Dürrenberg in den Dunkelſtunden durch
beſondere Abzeichen kenntlich gemacht. Diejenigen
Wagen, deren Stirnlampen ſich noch unten befinden, er-
halten als vorläufigen Behelf auf der Einſteigeſeite 2 wage-
rechte ſchwarze Streifen vor dem Scheinwerfer. Die übrigen
Wagen mit Scheinwerfern in Dachhöhe werden an der Stirn-
ſcheibe ein beſonderes grünes Licht führen. Mit einem jol-
chen Licht werden ſämtliche Wagen der Strecke Röſſen--Dür-
renberg ausgerüſtet, ſobald die Einrichtungen für die Dach-
ſtirnlampen geliefert und die dazu nötigen Leitungsverlegun-
gen vorgenommen worden ſind. Die nach Frankleben Mü-
cheln verkehrenden Wagen erhalten keine Kennzeichen, zeigen
alſo weißes Licht. Durch dieſe Einrichtung wird es möglich,
die Richtung der einzelnen Wagen auch in der Dunkelheit
ſchon von weitem zu erkennen. Bei Tageslicht ſind
die Richtungsſchilder ander Kopfſeite der Wagen
maßgebend.

So lange in Merſeburg noch keine Kartenverkaufszsſtelle
beſteht, ſind Wochenkarten in Ammendorf zu haben.
Auch die Schaffner nehmen Beſtellungen entgegen.

J

Störungen in der elektriſchen Lichtleitung traten geſtern
abend infolge Kabelbruchs am Damm in der ſiebenten Abend-
ſtunde ein und hüllten die ganze Stadt für einige Zeit in
Dunkelheit. Der Schaden konnte jedoch bald behoben werden.

Wieder Hochwaſſer. Vor einigen Tagen meldeten wir,
daß die Saale Hochwaſſer führt. Jetzt iſt an niederen Stellen
die Saale aus den Ufern getreten und droht Wieſen und
Felder zu überſchwemmen. Die paſſierbaren Straßen und
Wege ſind ebenfalls in den Talmulden überflutet. Hoffent-
lich nimmt die Hochwaſſergefahr einen ruhigen Verlauf, damit
keine ernſten Schäden entſtehen.

Die Hausbeſitzerorganiſation des Kreiſes Merſeburg beab
ſichtigt, wie wir hören, zur Kreistagswahl im kommenden
Frühjahr eine eigene Liſte aufzuſtellen. Der Vorſitzende,
Bäckermeiſter Müller in Porbitz hat ſich bereits mit den
vorbereitenden Arbeiten befaßt. Es wäre dringend zu
wünſchen, daß ſich die politiſchen Parteien der Rechten recht
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Preiſe entſpricht.

m t e e e Je S a e e S

itig mit der Organiſation ins Benehmen ſetzten, um eine
ſis zu finden, die der Jntereſſenvertretung aller nationalen
D

Ein Unglück hätte geſtern nachmittag leicht entſtehen kön-
n. Jn der fünften Stunde fuhr ein mit Briketts beladener

wagen des Beſitzers Däne aus Pretzſch über die Water-
obrücke und in der Mitte ſtürzte eins der Pferde. Der
hwere Wagen ſchleifte das arme Tier mit ſich, da das
Shleifzeug nicht funktionierte und der Führer daher die
gewalt verloren hatte. Am Grundſtück des Fleiſchermeiſters
ßoſt kam das Gefährt glücklich zum Stehen, der Wagen ſtand
uer über die Straße und das Pferd befreite ſich ſelbſt aus
iner gefährlichen Lage. Es ſcheint keine ernſten Ver-
eungen erlitten zu haben, denn nach kurzer Raſt konnte das
geſchirr wieder flott gemacht werden, um ſeine Fahrt nach

Pretſch fortzuſetzen.

Bilder vam Tage. Der Tod im Dienſte unſerer Kultur,
o auch, könnte man die Ausführungen überſchreiben, die in
er nächſten Nummer unſerer Bilder der Woche, veranſchau-
ſicht durch eine Reihe intereſſanter Bilder, über „Das Sterben

Tierreich“ gemacht werden. Mit was für vielen und ver-
Fhiedenen Tätigkeiten ſich die Frauen in aller Herren Länder

faſſen, zeigt eine andere Bilderreihe derſelben Nummer.
Ztatt des Modeteils bringen wir diesmal Anſichten moderner
und geſchmackvoller Sport-Skulpturen. Reichhaltiger als ge-
wöhnlich iſt diesmal auch der aktuelle Teil, der wie ein
Brennſpiegel faſt alle bedeutſamen Ereigniſſe der letzten
Zeit in ſich aufſammelt.

zoologiſcher Garten. Das anhaltende milde Wetter machte
z möglich, Tiere ins Freie zu bringen, die in anderen

Wintern noch monatelang in den Warmräumen bleiben muß-
en. So laſſen die Flamingos ihr Roſa wieder an ihrem
eiche erſtrahlen, die Kraniche ſtolzieren umher und graben

in weichen Erdreich nach Würmern, Antilopen und manche
andere Tierart tummeln ſich in den Außenkäfigen. Auch die
beiden von der Freyberg Brauerei geſtifteten Pelikane ſind
auf ihren Teich gebracht. Der eine von ihnen, „Auguſt“,
hatte ſich im Oktober einen Flügel gebrochen, der ſchließlich
im Dezember amputiert werden mußte; er trägt heute noch
einen leichten Watteverband, iſt aber ſonſt in keiner Weiſe
behindert. Sonntag finden wie bisher nachmittags 4 Uhr
nd abends 8 Uhr Konzerte vom Wittekind- Orcheſter unter

Leitung des Kapellmeiſters Benno Plätz ſtatt.
Der Zweigverein des Evangeliſchen Bundes, deſſen Vor-

ſitß auf Wunſch Paſtor Angermann „übernommen hat,
gedenkt ſeine Tätigkeit wieder aufzunehmen. Er beginnt
von neuem mit einer Abendfeier in der Stadtkirche am
17. Februar, d. h. am Vorabend von Luthers Todestag,

r für die evangeliſche Erinnerung geweiht iſt. Die Ver
„aſtaltung, über die die Anzeige in dieſer Nummer nähere
Auskunft gibt, iſt nicht bloß für die Kirchgemeinde St.
Maximi, ſondern für die geſamte Stadt beſtimmt. Es iſt an-
zunehmen, daß in Rückſicht auf die ganze Zeitlage die Be
ſtrebungen des Evang. Bundes erhöhte Teilnahme in unſerer
evangeliſchen Bevölkerung finden werden.

Die geprüfte Hausgehilfin. Der Dienſtmädchenberuf iſt
unbeliebt geworden. Vielleicht nicht zum mindeſten, weil,
wie manche Leute behaupten, er als ungelernter Beruf
gilt und jede Aufſtiegsmöglichkeit in ihm fehlt. Daher hat

S

zur Kegierungsbildung in Preußen,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 13. Febr. Die deutſchnationale Landtagsfraktion
hat an den preußiſchen Miniſterpräſidenten Mar x ein
Schreiben gerichtet, in dem die Frage der Beteiligung der
Fraktion an einer Regierung der Volksgemein-
ſchaft folgendermaßen beantwortet wird: „Wir nehmen
Bezug auf die grundſätzliche Erklärung der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion vom 8. Oktober 1924, die ausdrücklich
das Eintreten der deutſchnationalen Volkspartei für
die Volksgemeinſchaft als Zuſammenfaſſung aller auf chriſt
lichem, nationalem und ſozialem Boden ſtehenden Volkskräfte
betont. „Wir ſetzen voraus, daß die zu einer Regierung
der Volks gemeinſchaft ſich zuſammenſchließenden Parteien
die vor ſchweren Aufgaben ſtehende Reichsregierung in loyaler
Zuſammenarbeit unterſtützt und in der preußiſchen Politik
ſich zu folgenden Zielen bekennt:

1. Die chriſtliche Jugenderziehung und Durchdringung
des ganzen Staatsvolkes in chriſtlichem Geiſt.

2. Aufrechterhaltung der ſchriftlich begründeten Verpflich-
tung des Staates zum finanziellen Eintreten für die chriſtliche
Kirche bei voller Wahrung ihrer durch die Reichsverfaſſung
gewährleiſteten Selbſtändigkeit.

3. Ablehnen des mit der Volksgemeinſchaft nicht ver-
träglichen Klaſſenkampfgedankens.

4. Pflege des vaterländiſchen Gedankens, pflegliche Be
handlung aller auf geſetzlichem Boden ſtehenden nationalen
Beſtrebungen.“

Dr. Alsßerg legt höfles Bertretung nieder.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 13. Febr. Rechtsanwalt Dr. Alsberg hat die
Vertretung des Reichspoſtminiſters a. D. Dr. Hoefle nieder-
gelegt, weil er als Verteidiger Barmats eine Jntereſſen-
kolliſſion der beiden Mandatare befürchtet. An ſeiner Stelle
hat Dr. Hoefle den Rechtsanwalt Dr. Pindar mit ſeiner
Vertretung beauftragt.

Berößentüchung des Kontrollberichts?

(Eigene Radiomeldung.)
London, 13. Febr. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter

des „Daily Telegraph“ mitteilt, ſind die Gründe für die
Verzögerung des Konkrollberichts noch nicht ganz aufgeklärt.
Man habe jedoch allen Grund zu glauben, daß die Anwei-
ſungen für die Verzögerung nicht von Herriot, ſondern von
einer anderen Autorität ausgegangen ſeien. Nach langen
Auseinanderſetzungen habe man eine Reihe von Beſchuldi-
gungen gegen Deutſchland wegen Nichterfüllung der Ver-
tragsklauſeln ausgeſchieden, von denen viele rein techniſcher
Natur geweſen ſeien. Wenn der Bericht in den Händen der

öffentlichung erledigt. Frankreich ſei für die vollſtändige
oder teilweiſe Veröffentlichung des Berichts, während man

Zuckerſchnitzel 19—-20, Torfmelaſſe 9,60

alliierten Regierungen ſei, werde auch die Frage der Ver
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Letzte Depeſ chem
Berliner Börſe. vom 13, Februar

Der verhältnismäßig gute Verlauf der Frankfurter Abend-
börſe veranlaßte die Spekulation auch heute, ihre Deckun
fortzuſetzen, und infolgedeſſen geſtaltete ſich das Börſenbi
weſentlich freundlicher. Auch ſollen vereinzelt wieder Kauf
aufträge aus dem Rheinland in Montanaktien, beſonders
in Harpener, vorgelegen haben. Jmmerhin bleibt im all
emeinen das Geſchäft recht begrenzt. Nur an einzelnen
ärkten herrſchte etwas mehr Lebhaftigkeit, ſo vor allem

am Markte der Kaliwerte, wo die andauernden günſtigen Be
richte über den Kaliabſatz allmählich auf das Kursniveau
Einfluß gewinnen. Bevorzugt waren einige Kaliwerte des
Plien ves ſo Heldburg und Krügershall. Die Einzel-
eiten des Abſchluſſes der Berliner Handelsgeſellſchaft haben

einen günſtigen Eindruck gemacht. Doch bleiben die übrigen
Bankwerte unbeachtet und ſtill. Die Mitteilung, daß die
Banken ſich für eine „ſoziale“ Aufwertung zur Verfügung
eſtellt haben ſollen, wirkte deprimierend auf den heimi-
chen Rentenmärkt. Man hörte Kriegsanleihe vorbörslich

mit 0,77, gegen Mittag 0,745, 23er K.Schätze 1,972 bis
1,90, Schutzgebietsanleihe 67 6 Der Geldmarkt war
unverändert leicht. Tägliches Geld war mit 9-12 Pro-
zent, Monatsgeld mit 10--13 Prozent, Privatdiskonten mit
8 Prozent weiterhin geſucht. Am internationalen Deviſen
markt hat ſich der franzöſiſche Francs etwa auf 89,55
gegen London abgeſchwächt.

Die amtlichen Produßktennreiſe vom 13. Februar
Berlin, den 13. Februar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiter

(Getreide- uud Oelſaaten per 1000xkg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk 245--250, Roggen märk. 245--250, Sommergerſte

märtk. 255 270, Futtergerſte 215—-240, Hafer märk. 184, 192
Hafer pom. Weizenmehl 33,50 —36,00 Roggenmehl 33,60 b.
36,00 Weizenkleie 15,60 15,70 Roggenkleie 15,60-15,70 Raps
400, Leinſaat 400-—405, Viktoriaerbſen 26,00-31,00 kleine Speiſe-
erbfen 21-—-22, Futtererbſen 19 20,00 Peluſchken 18, 19 00 Acker-
bohnen20-—-21, Wicken 19,--20, Lupinen blaue 12,50 -14,00 Lupinen
gelbe 15,00 16,50 Seradella alte neue 15,00--17,00 Raps-
kuchen 18,00-—-18,50 Leinkuchen24 50 25,00 Trockenſchnitzel 9,00-—-9,40

Kartoffelflocken 20,10
20,40 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Depijen-Kurſe,

Berlin, 13. Februar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,2
Amſterdam (100 Fl.) 168.87 169.29.
Brüſſel (100 Frk.) 21,245 --21.305
Paris (100 Frk.) 22,295
London (1 Lſtr.) 20,046 --20,096
Schweiz (100 Frk.) 80,85--81,05.
Stockholm (100 Kr.) 113,04 113,32.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,76--74,94.
Rom (100 Lire) 17,25 --17,39.
Prag (100 Kr.) 12,402 12,442.

-22 255.

J 0 6 e ma e 2 e 2 2et im Jahre 1306 verſucht ihn zu einem ge- anſcheinend in britiſchen Kreiſen es nicht für ratſam halte Wien (10000 r. )5, 8—5,928.
ernten Berufe zu machen, mit Lehrzeit, Geſellen und das Dokument der Oeffentlichkeit zu übergeben. Athen 689,—691.

rn er be ging wie S man bei Kriegsausbruch e z u rnon über 3000 häusliche Lehrſtellen beſetzt. Der Krieg re e e.—-A.„ehat dem zwar ein Ende Vmghe aber der Hedanke wurde begonnen hat. Da es ſich um erſtklaſſige Aufführungen han- den Einzelfall genommen. Die Darlehen ſind mit mindeſtens
nicht verlaſſen, und im Jahre 1923 erging ein Erlaß delt, iſt der Beſuch ſehr zu empfehlen. Kartenvor-4 Prozent jährlich zu verzinſen, in geeigneten Fällen kann
des Preußiſchen Miniſteriums für Handel und Gewerbe verkauf in der GEeſchäftsſtelle des „Merſeburger Tage der Zinsſatz den Reichsbankdiskont erreichen. Die Rück
über die ſtaatliche Prüfung von Haushaltspflegerinnen. Die blatts“, Gotthardtſtraße. Wir bitten die Abbildungen im zahlung ſoll regelmäßig innerhalb 18 bis 24 Monaten
Meiſterprüfung im Haushalt war da. Eine ganze Reihe Schaufenſter der Buchhandlung Pouch beachten zu wollen. beendet ſein, in monatlichen Teilzahlungen erfolgen, die
von Verbänden, Arbeitgeberſeite und Arbeitnehmerſeite, nach einer Schonzeit von etwa 3 Monaten beginnen. Bei
haben nun Beſtimmungen getroffen, wie die Ausbildung und
Prüfung der Hausgehilfinnen vor ſich zu gehen hat. Nicht
jede Hausfrau iſt berechtigt, einen Lehrling anzuleiten.
Die Familie, in der es geſchieht, muß eine ordentliche
ſein, in der Regel darf ſie auch die Perſonenzahl 3—5
nicht überſteigen. Nach dem ausgearbeiteten Lehrvertrage

Abänderungen des Schntzpoligeibeamtengeſetzes.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Dem Land-

tage liegt z. Z. der Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung
des Schutzpolizeibeamtengeſetzes vom 16. Auguſt 1922 vor.
Bekanntlich enthält dieſes Geſetz nur eine Uebergangsre-
gelung und ſoll nach ſeinem automatiſchen Außerkrafttreten

beträgt die Lehrzei ei Jahr i iner vierwöchige rProbegeit. Da n. n n dem 31. Dezember ds. Js. durch endgültige BeſtimHacken, Waſchen, Bügeln, Ausbeſſern und einfacher Rech ungen erſetzt werden e vorliegende Novelle will
Mungsſührung ausgebildet werden. Hat ſie ihre Lehrzeit nd l daher dieſer Künſtigen Neger ar Wer
beendet, ſo wird ſie einer praktiſchen Prüf vielmehr nur das enthalten, was hauptſächlich auf dempraktiſchen Prüfung unterzogen h d R zund darf ſich geprüfte Hausgehilfin nennen. Hebiete der Verſorgung durch Eintritt ſtabiler Währungs-

F verhältniſſe ſowie durch Verabſchiedung einer Reihe andererLand wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Geſetze verbeſſerungsfähig geworden war. Das Weſentlichſte
Sachſen. darunter iſt die Vorſchrift, daß das Hinterbliebenenfürſorge-

Nach dem Geſchäftsbericht der land wirtſchaftlichen Be geſetz vom 20. Mai 1882 mit ſeinen Abänderungen für
rufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen für das Jahr 1924
zählt dieſe 242 682 verſicherte landwirtſchaftliche Betriebe.
Die Zahl dieſer hat alſo gegenüber dem Vorjahr um rund
1000 Betriebe zugenommen. Die Zahl der Ver
ſicherten wird ſchätzungsweiſe auf 950 000 angegeben. Die
Betriebsunfälle haben in den letzten Jahren erheblich zu-
genommen; während im Jahre 1918 3125 Unfälle gemeldet
wurden, waren es im Jahre 1920 4793. Jn derſelben Zeit
ſtieg die Zahl der Verletzten, für die in dem betreffenden
Jahre erſtmalig Entſchädigung gezahlt wurde, von 1213 auf
1642. Jn einem Jahre würden allein 92 Perſonen
durch Betriebsunfall getötet, 571 Verletzte mußten
als dauernd erwerbsunfähig erklärt werden. Der größte
Teil der Unfälle ereignete ſich durch Fall von Leitern, Trep-
pen uſw., 293 durch Stöße, Schlagen und Beißen von
Tieren, 98 durch Handwerkszeug, 97 durch Zuſammenbruch
und Einſturz uſw. Jm Jahre 1923 wurde insgeſamt an
13 067 Verletzte Rente gezahlt in Höhe von 86 442 Gold-
mark und an 1584 Witwen tödlich Verunglückter 24 986 M.

An Beiträgen wurden 376 350 Mk. erhoben. Die Be
triebe wurden durch techniſche Aufſichtsbeamte geprüft, ob
die Unfallverhütungsvorſchriften eingehalten wurden.

Fahnenweihen durch Pfarrer. Nach einer Notiz, die ſoeben
durch die Preſſe gegangen iſt, ſind die Fahnenweihen durch
Pfarrer von der Kirchenbehörde verboten. So allgemein
ſtimmt das aber nicht. Nur die rein ſakramentelle „Ein-
ſegnung“ der Fahnen, „im Namen des Vaters und des
Sohnes und des Heiligen Geiſtes“ iſt durch eine Cabinetts-
order vom 5. Mai 1847 unterſagt, worauf ſowohl der
Erlaß des Oberkirchenrates (vom 2. Juli 1861) als auch
die entſprechende Beſtimmung der Militärordnung 116)
zurückgeht. Aber ſie wird gleichzeitig den Heeresfahnen vor
n um dieſen mit Rückſicht auf den Fahneneid der
Soldaten einen ganz beſonderen, ſonſt nirgends wiederkeh-
den Charakter der Heiligkeit zu verleihen. Abgeſehen
d der ſpeziellen Einſegnungsformel iſt weder Feſtgottes-
ger noch Fahnenweihe unterſagt. Der vorſchriftsmäßige
i hua des Geiſtlichen iſt hierbei der Talar, zu deſſen An-
r die noch gültige Cabinettsordre vom 20. März
811 in 8 6 bei großen feierlichen Gelegenheiten auch außer-

t der Kirche ausdrücklich verpflichtet. Nur die Gradu-
R en ſind berechtigt, ihn durch den Samt beſetzten Seiden-
el ihres akademiſchen Grades zu erſetzen. Hoffentlich

erden durch dieſe Ausführungen die Vaterländiſchen Ver
bände beruhigt.
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Ihenter-Derein Merſeburg e. D.
Kartenvor-d Wir weiſen nochmals darauf hin, daß der

erkauf für die am Mittwoch, den 18. ds. Mts., ſtattfinden

die Witwe und die ehelichen und legitimierten Kinder
von Schutzpolizeibeamten Anwendung findet, die z. 3. ihres
Todes kein Ruhegehalt aus der Staatskaſſe hätten bean-
ſpruchen können, wenn ſie während der Zugehörigkeit zur
Schutzpolizei nach tatſächlich abgeleiſteter zehnjähriger Dienſt-
zeit geſtorben ſind.

Das bisher in dieſen Fällen gültige Reich sverſor
gungsgeſetz iſt alſo ausgeſchaltet, wodurch ein er
freulicher Fortſchritt in der Verſorgung der Hinter-
bliebenen gemacht wird. Da dieſe Geſetzesvorſchrift rück
wirkende Kraft bis 1. Januar 1923 erhalten ſoll, wer-
den ebenfalls frühere Fälle dieſer Art an der Beſſer-
ſtellung teilnehmen. Auch auf ſie wird vom Jahre 1923
das Hinterbliebenenfürſorgegeſetz angewandt werden, wobei
allerdings die bisherige Rente nach dem Reichsverſorgungs-
geſetz zur Anrechnung kommen wird. Eine weitere Aus-
dehnung dieſer Verſorgungsart, etwa auf die Witwen und
Waiſen ſolcher ehemaliger Schutzpolizeibeamten, die nach zehn
jähriger aktiver Dienſtzeit als Rentenempfänger geſtorben ſind.
oder auf die Beamten in irgendwelchem Falle ſelbſt iſt
infolge der Sperrbeſtimmungen des Reichsgeſetzes über die
Schutzpolizei der Länder vom 17.

4

Produktive Darlehen an Kleinrentner.
Einer Randverfügung des Preußiſchen Wohlfahrtsminiſters
an die Regierungspräſidenten entnimmt der Amtliche Preu-
ßiſche Preſſedienſt die folgenden Mitteilungen: Der „Kredit-
gemeinſchaft gemeinnütziger Selbſthilfeorganiſationen Deutſch
lands G. m. b. H.“ in Berlin, Scharnhorſtſtraße 35, iſt aus
Reichsmitteln ein Betrag von 200 000 Mark, von dem
122 200 Mark auf Preußen entfallen, zur Gewährung von

produktiven Darlehen an Kleinrentner zur Verfügung ge-
ſtellt worden. Die Kredit gemeinſchaft hat zur Vergebung
dieſer Einzeldarlehen in Gemeinſchaft mit dem Deutſchen
Rentnerbund eine beſondere Abteilung „Rentner-Dar-

Kaſſe ſind jedoch Kleinrentner, die nicht Mitglieder des
Deutſchen Rentnerbundes ſind, nicht ausgeſchloſſen.

ſtellen oder die Bezirksſtellen eingereicht werden.
Die RentnersDarlehnskaſſe ſoll durch

Einzeldarlehen Rentnern ermöglichen, ſich eine w irtſchaf t-
liche Exiſtenz in produktiver Form wieder auf-
zubauen. Die Darlehen ſollen den Betrag von 1000 Reichs
mark regelmäßig nicht überſteigen. Vorausſetzung für die
Gewährung iſt die begründete Ausſicht, daß der Rentner
mit Hilfe der Darlehensmittel ſeine wirtſchaftliche Produk-
tivleiſtung, wenn auch in beſchränktem Umfange, zu erhöhen
vermag, ſowie ferner die Stellung einer ausreichenden

den Muſikaliſchen Komödien von Dr. Erich Fiſcher bereits

Juli 1922 nicht möglich.

lehnskaſſe“ eingerichtet. Von der Jnanſpruchnahme dieſer
An

träge können durch Vermittlung der örtlichen Fürſorge-

Gewährung von

der Entſcheidung über die Gewährung der Darlehen ſowie
über Stundungsgeſuche wirken zwei vom Deutſ ch en
Rentnerbund zu benennende Vertreter mit.

Ilugeskuiender.

den 15. Februar. Merſeburger tHauptverſammlung vormittags 10,30 Uhr in
Gründungsverſammlung Kreis-

Verbandes der Preuß. Landgemein-

Sonntag, Vereinsbankordentliche
„Neuen Schützenhaus“.
abteilung Merſeburg desden vormittags 11 Uhr in „Müllers Hotel“. Freiwillige
Feuerwehr Korpsübung vormittags 10,15 Uhr am Geräte-
hauſe.

Montag, den 16. Februar. Theaterverein Merſeburg.
„Einſame Menſchen“ abends 7,30 Uhr im „Kaſino“.

ſundjunkprogramm.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Sonnabend, 14. Februar.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.; Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30——6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6. 30 6. 45 Uhr nm.: Funkbaſtelſtunde.

7.30 Uhr nm.: Hans-Bredow-Schule: Engl. Sprachkurſus:
Frl. Muſold. 2. VLektion.7.30—8 Uhr nm.: Vortrag Dr. Herbert Hofmann: „Der
Kampf um das Ornament“. n8.15 Uhr nm.: Wagner- Abend. (Zur Erinnerung an Wagners
Todestag, 13. Febr. 1883.) Dirigent: Alf Szendrei.
Soliſtin: Agnes Zilken-Poſchner, Opernſängerin. 1. Eine
„Fauſt“Ouvertüre. 5. Fünf Gedichte (von Mathilde
Weſendonk) für Geſang und Orcheſter. a) Der Engel:;
b) Stehe ſtill; e) Jm Treibhaus (Studie zu „Triſtan und
Jſolde“); d) Schmerzen; e) Träume (Studie zu „TriſtanJſolde“) (Agnes ZiltenPoſchner). 3. Karfreitagszauber
aus „Parſifal“. 4. Vorſpiel und Liebestod aus „Triſtan
und Jſolde“ (Agnes ZilkenPoſchner). 5. Trauermarſch
aus „Götterdämmerung“ (Das Leipziger Sinfonie-
Orcheſter). Jm Saale der Alten Handelsbörſe, Naſch

markt 2. tAnſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport
funkdienſt.

Mißfarbene Zähne
Bee e e e ee c v T i R Be e Sentſtellen d. ſchönſte Antlitz. Übler Mundgeruch wirkt abſtoßend Beide Ubel

werd. fofort i. vollkomm. ünſchädl. Weiſe beſeitigt d. die bewährte Zahnpaſte
Chiorodont, wirkſam unterſtützt durch hlorodont- Mundwaſer
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Kameraden

aus Trehbnitz
in Kenntnis zu setzen.

ehrendes Andenken bewahren.

Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, alle
Mitglieder von dem plötzlichen Hinscheiden unseres

Heinrich Reinhard

Er war uns ein lieber, pflichttreuer und für die
Vaterländische Sache begeisterter Kamerad.
werden ihm auch über das Grab hinaus stets ein

Wir

Der Vorstand.

in Aitrössen.
mittags am Kasino hier.

Wehrwolf (B. D. M..
Ortsgruppe Merseburg.

Beerdigung Sonntag, den 15. Februar, 4 Uhr nachmittags
Antreten der Kameraden mit Fahne 3 Um

Nachruf!

Unſer Kamerad, der Schloſſermeiſter

Richard Gärtner
iſt am 11. d. Mts. nach längerem Leiden
verſchieden.

Der Entſchlafene hat lange Jahre dem
Vorſtande des Vereins angehört und war
einer unſerer Beſten.

Das Andenken dieſes echten deutſchen
Mannes werden wir in hohen Ehren
halten.

Antreten zur Trauerfeier am Sonnabend,
den 14. d. Mts., 4 Uhr nachm. am Schloß-

Der Vorſtand.garten.

Ehem, 3b er Merſeburg

grau

nach

Hinscheiden unserer lieben Mutter

Halle a. S., den 13. Februar 1925.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Frau verw. Universitätsprofessor

Martha Grunert
sagen wir unseren tiefempfundenen Dank.

Im Namen der hHinterbliebenen:

Hauptmann a. D. Grunert, Merseburg.

Möchriftſeter behrling
ofort geſucht.bei hohem Koſtgeld für ſoMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

K.-RoßChev.-Gchnürſtiefel

K.-Riundbox-Schnürſtiefel

K.-Rindbor-Gchnürſtiefel

braun für Herren und Damen

8ung!
Trotz der immer noch ſteigenden Lederpreiſe bin ich in der

meiner werten Kundſchaft durch günſtige Abſchlüſſe

8 un

Schuhwaren
00

2 a

50Zu
00An

18/20 von Mk.

21/22 von Mk.

23/24 von Mk.

25/30 von Mk.

und weiß.

A.

14. Februar im Grundſtück Sand Nr. 24 ein

Spezialität:

Geſchäfts-Eröffnung.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Um-

gebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich am Sonnabend, den

koloniglwaren-üelchäft
verbunden mit Feinkosthandliung

Hausschlachtene Wurstwaren
eröffne

nehmen zn unterſtützen

N. B.

ſpäter krüsche Wurstwaren uſw.

Indem ich den mich beehrenden Kunden eine ſtreng
reelle Bedienung zuſichere, bitte ich höflichſt, mein junges Unter-

Hochachtungsvoll

P. Naumann jun.
Am Eröffnungstage findet gleichzeitig mein erstes

Schliachten ſtatt und empfehle ab 9 Uhr W'ellfleiseh,
D. O.

Großviehhandel, Tel.28.
empfehle:

Adenburger u. of

frießſche Ackerpferde

belgiſche
Arbeitspferde

De Ganz beſonders preiswert!

Louis
Rach Eintreffen großer friſcher Transporte in hervorragender Qualität

Lrig.oſtfrieſiſche

hochtragende

ühe
ſowie Färſen

Aerſeburg.

Zu

Abzahlung gekauft.
Vor ungefähr 4 Jahren hatte ich bei lhnen einen Anzug auf

Der Anzug war von so guter Qualität,
dab ich selbigen jeden Sonntag tragen Konnte, sodabß ich ersjetzt die Beschaffung eines neuen nötig machte.

Ihrer Anzeige

dorf, den 2. 2. 25.
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im 2. Stock

Fürs Frühjahr!
Neue Mäntel

Kostüme: Kleider
Röcke

Konfirmanden-
Kleider
Bettwäsche

in bunt und weiß
Leibwäsche
tlandtücher
Schürzen

Eingang Sandbverg
Kein Laden
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Die gekantte

Ausweis

mit-

bringen.

Hugo Dies
Merseburg

Friedrichstraße 32 II

Aut. 6
S 44, der Firma

H.-Rindbor-Ochnürſtiefel

H. rArbeits-Ghnürſttefel

D.-Chev.6

Lage

zu beſonders billigen Preiſen abzugeben, hiervon einige Beiſpiele;
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von Mk.
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Ferner empfehle: Lang und Halbſtiefel, Sportſtiefel in ſchwarz und

Halbſchuhe in Lack, braun, ſchwarz,
Turnſchuhe, Hausſchuhe und Pantoffeln uſw

Richard Schmidt jun
Es findet jeder etwas Puſſendes

Merſeburg a. G.
D Seitenbeutel 3 u. 5
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Gerichtsſachve

diſcher Sozialdemokrat, Mathyſen, nach Berlin kommen.

n 4 e JSee e

Veilage zu Ar. 37 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 13. Februar 1925.

Die Beziehungen Warmats zu Eberk.
Aus dem Büro des Reichspräſidenten. Die Bleiſtiftnotiz. Das Dauerviſum für Barmat.

Zu Beginn der Donnerstagſitzung teilt der Vorſitzende
Hr. Leidig mit, daß am Freitag, 10 Uhr, noch eine
kürzere S anberaumt werden ſoll, zu der der frühere

inanzminiſter Dr. von Richter geladen wird. Es ſolleng eine Pauſe bis zur nächſten Woche eintreten.

Es wird zunächſt vernommen der Syndikus der Jnduſtrie-
und Handelskammer zu Berlin, der frühere Staatsſekretär
Dr. Meyer. Er äußerte ſich darüber, weshalb die Jn-duſtrie und Ken ige n Weg das abfällige Gutachten des

rſtändigen Behr über Kutisker und die Stein
bank ungünſtig kritiſiert hat. Beſondere Bedeutung kommt
den Ausführungen Dr. Meyers nicht zu. 3

Miniſterialdirektor Köpke vom Auswärtigen Amt ſoll ſich
äußern über

die Beziehungen der Gebrüder Barmat
zum Auswärtigen Amt,

wobei es ſich weſentlich um Paßangelegenheiten handelt.
Abg. Dr. Kaufhold (Dnatl.) bittet um Verleſung eines

Blattes aus den Akten, das ſich auch auf ein Dauerviſum für
Julius Barmat im Jahre 1919 bezieht.

Es handelt ſich um den
Vermerk des Reichspräſidenten

auf einem Telegramm aus Amſterdam an den Vorſitzenden
der Sozial demokratiſchen Partei Wels. Dieſes Telegram iſt
auf irgendeinem Weg in die Hände des Rechspräſidenten
gekommen, und dieſer hat dann mit Bleiſtift die Randbe-
merkung gemacht:

„Wünſche, daß der Geſandte im Haag noch
erſucht wird.“

Vorſitzender: Lag ſtaatsrechtlich und begmtenrechtlich
für die Herren Bearbeiter im Auswärtigen Amt eine amt-
liche Verpflichtung vor, dem Wunſche des Herrn
Reichspräſidenten: „Wünſche, daß der Geſandte im Haggnoch einmal erſucht wird“ zu folgen, nachdem die Sache offi

einmal

Fiell an das Auswärtige Amt gekommen iſt?
Zeuge Miniſterialdirektor Köpke: Das iſt ſehr ſchwer zu

beantworten. Ein beſonders vorſichtiger Beamter hätte noch-
mals zurückfragen müſſen, was das Anheimſtellen bedeuten
ſolle. Das Anheimſtellen iſt das Abſchwächende.

Damit iſt die Vernehmung des Miniſterialdirektors Köpke
beendet und der Ausſchuß wendet ſich der Befragung des

Legationsrats von Pannwitz,
der vom Jahre 1917 bis 1919 als Legatio
Geſandtſchaft im Haag zugeteilt war, zu.

a t der
Nachdem der Vorſitzende den Zeugen Pannwitz über die

zur Sprache ſtehende Angelegenheit informiert hat, ſchildert
Legationzrat von Pannwitz im Zuſammenhang folgendes:
Barmat wurde der deutſchen Geſandſchaft im Haag zuerſt
bekannt als Bol Iſchewiſt. Er bemühte ſich, mit Trotzki
in Verbindung zu kommen. Zu dieſem Zwecke überreichte er
der deutſchen Geſandtſchaft im Haag einen Brief, der durch
Vermittlung des, Auswärtigen Amtes inBerlin und der deutſchen Geſandtſchaft in
Stockholm an Trotzki weiterbefördert wurde. Ueber den
Ausgang dieſer Angelegenheit vermag ich nichts zu ſagen.

Jm Jahre 1918, es mag im Dezember geweſen ſein,
erſchien Barmat auf der Geſandtſchaft als Ukrainer und
verſuchte, mit der ukrainiſchen Rada in Verbindung
zu treten. Er hatte einen Brief an die Rada geſchrieben
und die deutſche Geſandtſchaft im Haag um Beförderung
dieſes Briefes gebeten. Das iſt auch geſchehen, denn die Ge
ſandtſchaft hatte kein Bedenken, weil ja die ganze Korreſpon-
denz durch das Auswärtige Amt in Berlin ging. Auch in
dieſer Angelegenheit weiß man weiter nichts. Anfang 1919

erſchien Barmat wjieder, und zwar als Sozialiſt.
Es ſchien ſein Beſtreben zu ſein, Fühlung zu gewiſſen
Kreiſen der holländiſchen Sozialdemokratie zu bekommen.
die damals in Holland eine neue Zeitung gründen wollten.
Barmat nahm die Fühlung auf. Jm Zuſammenhang
mit der Zeitungsgründung wollte ein angeſehener hollän-

beſprechen. Da
ſollten, ſollte

Geſandtſchaft

um dort die Gründung einer Filiale zu
auch Einkäufe in Berlin getätigt werden
Julius Barmat Mathyſen begleiten. Die

z 4Silveſter Bruhns VLochler.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

r (Nachdr. verb.Kein Brief, kein Telegramm! Weder von Silvio noch
von Don Hieronimo. Es war ſtill im Büro, Stille vor
dem Sturm, dachte Johanna, deren Kopf fieberhaft brannte.

Um 10 Uhr kam ein Beamter der Firma Wislizenus.
„Jch habe eine Forderung von 12 Millionen zu kaſſieren.“

Wollen Sie vor Geſchäftsſchluß, alſo um 5 Ahr kommen
„Sehr wohl.“
Er ging ſchweigend hinaus und Johanna klammerte ſich

an Swendholm.
„Die letzte Friſt.“
Sie lallte und zitterte vor innerlichem Froſt. Wie lang-

ſam Stunde für Stunde dahinſchlich. So oft die Tür auf-
ging ein ſehnſüchtiger Blick, aber immer vergebens. Es
wurde Mittag. Mutter Weber wartete umſonſt. Johanna
fühlte, daß ſie ſchwach war zum Umſinken, aber ſie hätte
keinen Biſſen genießen können. Leiſe ſtahlen ſich Tränen
über ihre Wangen. Auch Swendholm war nicht zu Tiſch
ent Er ſtand am Fenſter und ſchaute hinaus. Sir

40)

tten beide nicht einmal die Kraft, miteinander zu ſprechen
ieder zwei Stunden. Die Herren des Büros kamen vom

Tiſch. Auch ſie ſaßen jetzt müſſig vor ihren Pulten, ein
leſſes Flüſtern huſchte durch den weiten Raum bis zu Jo
anna hinüber. Sie hörte es wohl, aber es war ihr, als

höre ſie es durch einen dichten Nebel.
Vom Donm ſchlug es vier Uhr, da raffte Swendholm

ſich auf, ſeine Stimme zitterte unter Tränen. Der alte
Mann ſchämte ſich ihrer nicht.

Fräulein Johanna, wenn es doch noch kommen ſollte,
iſt es zu ſpät. Wir müſſen ſtark ſein. Wir müſſen die
letzte, traurige Pflicht erfüllen und ſelbſt den Konkurs an
melden, ehe uns ein anderer zuvorkommt.“

Johanna weinte laut auf, dann aber zwang ſie ſich
wieder, aber ihre Stimme war tonlos.

im Haag zeigte dem Auswärtigen Amt dieſe Reiſe der beiden
Herren an und ſagte in dem betr. Telegramm, Mathyſen
mache einen guten Eindruck, während Barmat gegen-
über wohlwollende Zurückhaltung am Platzeſei. Jn einem ausführlichen Brief des Geſandten von
Roſen, der vom 24. Januar 1919 datiert, wird über
Barmat geſagt, er ſei ein ruſſiſcher Jude und fkrupelloſer
Opportuniſt ſowohl in politiſcher wie finanzieller Beziehung.
Er hälte viel Geld verdient durch „glück iche Geſchäfte“, die
vom Generalkonſul mit einer gewiſſen Skepſis be-
trachtet würden. Barmat wolle in der Reichskanzlei
und beim Auswärtigen Amt vorſprechen. Es wurde dann
beim Auswärtigen Amt aktenkundig, daß die beiden Herren
auf ihrer Reiſe nach Berlin nicht beim Auswärtigen Amt
und der Reichskanzlei vorgeſprochen haben.

„Jutimſte Beziehnngen zu Ebert.“
Später erſchien dann Barmat beim Unterſtaatsſekretär

Töpfer. Nach einer Aktennotiz iſt er bei Töpfer ein
geführt durch den Abg. Heilmann. Bei dieſer Gelegen
heit beſchwerte ſich Barmat darüber, daß die deutſchen Be
hörden in Holland ihm immer Schwierigkeiten bereiteten
und bat, es möchte etwas geſchehen, was ihm die Einreiſe
erleichtere.

Nach einiger Zeit gelangte ein Brief des Unterſtaatss
ſekretärs Töpfer an den Geſandten Roſen. Darin ſagt
Töpfer, daß er zuverläſſig getört habe, daß zwiſchen
dem Reichspräſidenten Ebert und Herrn
Barmat intimſte Beziezungen beſtünden.
Töpfer bäte den Geſaudten, Barmat doch einen Dauerſicht
vermerk zu erteilen. Auf dieſen Brief hin erteilte die Se
ſandtſchaft den Sichtvermerk und kam zu der Anſicht, daß
eben intimſte Beziehungen zwiſchen dem Reichspräſidenten
und Barmat beſtünden, obgleich erſichtlich Töpfer dieſe Tat-
ſache nicht vom Reichspräſidenten perſönlich wußte, ſondern
durch eine dritte Perſon gehört hatte, deren Namen aus den
Akten nicht hervorgeht.

Vorſitzender: Enthalten die Akten weiteres über
Barmat, insbeſondere über Durchreiſeangelegenheiten der
Eltern uſw.

Zeuge v. Pannwitz: Es ſind eine ganze Reihe von
Barmats, Salomon, Jtzek, dann Fälle, in denen
die Frau eine geborene Barmat oder zugeheiratet iſt. Ueber
die Angelegenheit der Durchreiſe der Eltern und Verwandten
von Barmat weiß ich aus den Akten, daß der ehemalige
Reichskanzler Bauer ſich mit einem Empfehlungsſchreiben
an Herrn v. Stockhammern wandte und ihn um Hilfe
bei der Durchreiſe der Angehörigen Barmats bat. Stock
hammern ſcheint dem Reichskanzler gewiſſe Winke gegeben
zu haben.

Außer dem Reichskanzler Bauer haben ſich für die
Durchreiſe von Familienmitgliedern der VBarmats auch
der Abg. Stücklen ſowie der Polizeipräſident Richter
gelegentlich verwendet. Vom 30. Mai liegt ein Brief
Barmats an Töpfer vor, in dem Barmat Töpfer ſeinen
Dank dafür ausſpricht, daß es durch ſeine freunda
lichen Bemühnungen gelungen ſei, das Dauerviſum zu

erreichen.
Auf Fragen des Abg. Nuſchke (Dem.), ob ſich nicht aus

den ſehr häufigen Anträgen Barmats auf Paßviſa ufw.
eine ungewöhnliche, gewiſſermaßen anmaßende, ja auf-
dring liche Jn anſpruchnahme am t lich e r
Stellen ergebe, gibt der Zeuge das Ungewöhnliche zu.

Auf Fragen des Abg. Dr. Kaufhold (Dunat.) bekundet
der Zeuge: Anfang Juli 1919 hat Abg. Heilmann den
Miniſter Müller Franken um Einreiſeerlaubnis für
Judko Varmat und ſeine Frau gebeten. Weiter iſt das
Grenzamt Preußiſch-Hergisdorf durch den Miniſter Her-
mann Müller drahtlich angewieſen worden, dem Ueber
tritt von Salomon Barmat, Altmann und Schmidt zur
Erledigung von Annexivnsgeſchäften keine Schwierig-

keiten zu bereiten.

dann zum Gericht.
Der alte Swendholm wankte zum Schreibtiſch. Das

erſte Mal in ſeinem Leben, daß er jetzt an Silveſter Bruhns
Platz ſaß, er achtete ſelbſt nicht darauf. Er nahm einen
Bogen der Firma und die Feder. Es war ihm, als ſolle
ſeine Hand ihm den Dienſt verſagen

Währenddeſſen ſaßen der Staatsanwalt, der Unter
ſuchungsrichter und Kommiſſar Wendter in Beratung bei-
ſammen.

„Trotz dieſes unleugbaren Beweiſes können wir nichts
machen, ſolange Bruhns als tot gilt.

Ein Bote trat ein und brachte ein Telegramm.
Der Stagatsanwalt öffnete, dann ſprang er auf:
„Meine Herren! Ein vollkommener Umſchwung!“ So

eben telegraphiert die Polizeiverwaltung von Buenos
Aires, daß Silveſter Bruhns dort verhaftet ſei und zur
Verfügung des deutſchen Gerichts ſteht. Allerdings leugnet
er jede Schuld.

Auch Sendlin war aufgeſprungen.
„Die werden wir ihm ſchon beweiſen.“
Der Staatsanwalt war Feuer und Flamme.
„Jedenfalls werden wir ſofort das Hauptverfahren

gegen Silveſter Bruhns und ſeiner Tochter eröffnen wegen
Mord und Mitwiſſerſchaft.

Wendter fiel ein.
„Dann halte ich es für unumgänglich nötig, daß wir

uns ſofort die Tochter vergewiſſern. Jch weiß, mit Be-
ſtimmtheit, daß die heute fälligen Summen nicht gezahlt
ſind. Der Konkurs wird alſo noch heute angemeldet, und
dann iſt. eine Flucht der Tochter mehr als wahrſcheinlich.“

Der Staatsanwalt nickte.
„Sehr richtig, ich laſſe alles ſofort ausfertigen, und Sie

übernehmen die Sache.“
„Jawohl, Herr Staatsanwalt!“
Dreiviertelfünf Uhr. Swendholm

ſchweren Aufgabe fertig.
„Bitte. Fräulein Tohanna!“
Sie ſah ihn unendlich traurig an
„Es muß ſein!“

war mit ſeiner

„Setzen Sie es auf, ich unterſchreibe, und Sie fahren

Herr

dem
L

ornoocwsvt

Abg. Brunck (Dnat.): Sind Jhnen ſonſt noch Fälle be
kannt, in denen ſich Perſönlichkeiten für die Familie Barmat
verwendet haben? Der Zeuge zählt eine Anzahl Fälle
auf, in denen u. a. der Reichskanzler Bauer und der Soz.
Abg. Stücklen ſich für Paßviſa eingeſetzt habe.

Damit iſt die Vernehmung der Zeugen beendet, man tritt
in eine einſtündige Mittagspauſe ein.

Bie Nachmiktagsſitzung.
n der Nachmittagsſitzung wurde noch einmal der Berliner

Polizeipräſident Richter vernommen, der den Wunſch ge
äußert hatte, noch einige Ergänzungen zu ſeinen geſtrigen
Ausſagen machen zu dürfen. Er äußerte ſich zunächſt über
das im t 1920 einſetzende ungewöhnlich ſtarke An
ſchwellen der Aus ländereinwanderung, dem nicht
mit den nötigen Vorſichtsmaßregeln hätte entgegengetreten
werden können. Namentlich aus dem Oſten habe ein ganz
gewaltiger Zuſtrom eingeſetzt. Jn ſeinem Büro hätten ſich
die erſchütterndſten Szenen abgeſpielt. Nicht nur die Ge
brüder Barmat ſeien zu ihm gekommen. Wo er habe helfen
können, habe er geholfen.

Es ſeien in Berlin ſeinerzeit mehr als 100 000 Aus-
länder anweſend geweſen, die nicht legal einge-

reiſt ſeien, aber trotzdem geduldet worden ſeien.
Es kommen dann wieder die Empfehlungsberiefe zur

Sprache, die von Herrn Richter für verſchiedene Perſönlich
keiten ohne zwingende Gründe ausgeſtellt worden ſind. Auf
die Frage eines deutſchnationalen Ausſchußmitgliedes, ob
Polizeipräſident Richter am 1. 7. 1920 auch für Sa-
lomon Barmat eine Empfehlung an das Auswärtige
Amt gegeben habe, anwortet Richter, daß er das nicht mehr
genau ſagen könne, er wolle es aber auch nicht be
ſtreiten. Auf weitere Fragen muß Richter zugeben, daß er

verſchiedene Empfehlungsbriefe geſchrieben
habe, ſofern ihm die betreffenden Perſonen vertrauenswür-
dig erſchienen ſeien. Auf die Frage, ob Polizeipräſident
Richter in verſchiedenen Fällen Entſcheidungen über Aufent-
haltsbewilligungen für Mitglieder der Familie Barmat ohne
Anhörung des Wohnungsamtes getroffen habe, antwortet
Herr Richter ebenfalls ausweichend, indem er erklärt,
daß das Polizeipräſidium an die Anordnungen des Wohnungsamtes nicht gebunden ſei.

Die Verhandlungen ſchweifen dann wiederum auf das Ge
biet der Tätigkeit des Privatſekretärs des Polizeipräſiden-
ten, des Herrn Stöcker, ab. Die tags zuvor gemachten
Bekundungen, daß Stöcker von dem Polizeipräſidenten
Richter eine Generalvollmacht zur Bearbeitung ge
wiſſer Paßan gelegenheiten beſeſſen hätte, beſtrei
tet Richter. Wenn Stöcker, ſo erklärte er, über den
Rahmen ſeines Tätigkeitsfeldes hinaus gewiſſe Angelegen-
heiten ſelbſt zu erledigen habe, ſo trage er, Richter, keine
Verantwortung dafür.

Auf dieſe Ausſage hin wurde dem Polizeipräſidenten von
Vorſitzenden des Ausſchuſſes, dem Abgeordneten Dr

Leidig, vorgehalten, daß ſich aus dem Stenogramm über
die Ausſage des Herrn Moll ergebe, daß dieſer Zeuge die

Frage bejaht habe, wonach eine Jnſtruktion derart vorge
legen habe, daß

Anordnungen des Herrn Stöcker Folge zu leiſten
ſei, wenn Herr Stöcker ſage, er komme oder arbeite im Auf-
trage des Polizeipräſidenten.

Ziemliche Erregung entſteht namentlich unter den ſo
zial demokratiſchen Mitgliedern des Ausſchuſſes, als von dem
deutſchnationalen Abgeordneten Kaufhold die Frage ge
ſtellt wird, ob, nachdem Polizeipräſident Richter in ſeiner
Vernehmung eine Vergnügungsreiſe mit Barmat auf Bar-
mats Koſten nach Leipzig zugegeben habe, in ſeiner
zweiten Vernehmung eine weitere Vergnügungsreiſe nach
Amſterdam, ihm heute vielleicht noch eine weitereVergnügungs rei ſe einfalle. Gegen dieſe Frageſtellung
wenden ſich die ſozialdemokratiſchen Parteifreunde des Po
lizeipräſidenten mit auffallender Leidenſchaft. Die Zuläſ-
ſigkeit der Frage wurde ſchließlich mit 13 gegen 11
Stimmen abgelehnt.

Jm weiteren Verlaufe kommt es zu heftigen Zuſammen
ſtößen mit dem kommuniſtiſchen Abgeordneten Kollwittz,
die ſchließlich zur gewalt ſamen Entfernung der drei
kommuniſtiſchen Ausſchußmitglieder durch 5 Sipobeamte
führen. Damit war die Donnerstagsſitzung zu Ende.

den. z„Es muß!“
Sie biß die Zähne aufeinander und unterſchrieb in feſten

Zügen das Todesurteil der Firma: Johanna Bruhns.
Draußen ging die Klingel.
„Der Bote von Wislizenus.“
„Jch werde ihn empfangen.

richt, Swendholm!“
Der Alte ging mit ſchleppenden Schritten hinaus, gleich

darauf trat der Beamte von Wislizenus ein.
„Jch geſtatte mir. noch einmal die Quittung vorzulegenZu unſerem Bedauern ſind wir nicht in der Lage, eine

weitere Friſt einzuräumen.“
Johanna war kalt und ſtarr.
„Jch weiß, Herr Swendholm iſt ſoeben

en

Fahren Sie auf das Ge-

e

hi Die Tür wurde aufgeriſſen und Swendholm ſtürzte
inein.

„Einen Augenblick. Ah Herr von Wislizenus.
Wollen Sie einen Augenblick im Nebenzimmr warten, ich
werde Jhnen das Geld ſogleich aushändigen.“

Der Mann ſtarrte ihn an. Johanna desgleichen,
aber jetzt ſah ſie, daß zwei Beamte der Deutſchen Bank
in der Tür ſtanden. Sie kannte den einen der Herren, der
ein Freund Silvios war. der andere trug die
Kaſſenboten. Jhr ſchwindelte vor wahnſinniger Erregung.

„Fräulein Johanna Bruhns, nicht wahr
„Jch denke, wir kennen uns, Herr Schröder.“
„Gewiß, ich muß trotzdem um eine Vollmacht bitten

Jch habe hier eine Ueberweiſung von vierzehn Millionen
von der Banka Nationale in Buenos Aires.“ Dor Beamte
tat als ſähe er die Freudentränen auf ihren Wangen nicht,
und ſie ſuchte mit irrenden Fingern nach der Vollmacht.

„Kann ich zwölf Millionen ſofort weiter überweiſen?“
„An die Firma Wislizenus?“
Alſo auch der Mann wußte Beſcheid.
Allerdings.
„Natürlich. Setzen Sie nur die Ueberweiſung vuf und

dees

ich beſorge das andere.“
Diesmal zitterten ihre Finger auch bei der Unterſchrift,

aber vor Glück.
Fortſetzung rolgt.



Die Waldverwüſtung der Pfalz.
Schluß der Beweisaufnahme im Himmelsbach-Prozeß.

u Beginn der Sitzung am Mittwoch legten die Sach-verſtändigen dem Kläger Himmelsbach eine Anzahl We
e vor, deren wichtigſte die war, ob die Firma Himmelsbach
ich bewußt war, daß an ſie aus den Coupesverträgen ſpäter

von dem deutſchen rich Regreßanſprüche geſtellt werden
könnten. Dann wurde der Jnhaber der Firma Schenke
weiter vernommen, der bekanntlich für die Pfalz mit den
Franzoſen ebenfalls Verträge über die Coupes ſuplementaires
n hat. Der Zeuge erklärte, daß ſeiner Anſicht nach
ieſe Verträge keine Sicherung für die Erhaltung

der Wälder bedeuteten, weil die Franzoſen jederzeit Nach
forderungen in jeder Höhe zu ſtellen vermochten.

Weiter gab der Zeuge an, daß die Firma Himmelsbach
den Sinn der Verträge, nämlich die Erhaltung der
deutſchen Wälder, durch ihre gewaltigen Abholzungen
in das genaue Gegenteil verkehrt hätte.
Auf Fragen Fernbachs erklärte der Zeuge Schenke, daß
ſeine eigene Gruppe nur ſoviel Holz geſchlagen hätte,
als nach den Beſtimmungen der deutſchen Forſtverwal
tungen zuläſſig war. Jedenfalls könne davon keine
Rede ſein, daß Himmelsbach etwa die Wälder in der
Pfalz gerettet und er, wie es der Hintergedanke des
Abkommens war, ihrem rechtmäßigen Veſitzer, dem Deut-

ſchen Reich, erhalten hätte.
on t Zeugen Schenk werden hierauf von den Sach-verſtändigen und den beiden Parteien eine ganze Reihe

von Fragen mehr techniſcher Art, geſtellt, deren Beant-
wortung eine geraume Zeit in Anſpruch nimmt.

Zeuge Schenk: Jch erkläre hier unter Eid, daß die bay-eriſche Forſtverwaltung, die ſonſt mit der Zenſur her unſer
a 77 ſehr ſchnell bei der Hand war, nicht ein einziges
Mal geſagt hat, wir ſollten doch die Coupes- Verträge nicht
abſchließen. Miniſterialrat Mantel (ſehr erregt): Es
iſt doch ſo geweſen, daß wir bis dahin erreicht hatten,
daß die deutſchen Holzinduſtriellen die Verhandlungen mit
den Franzoſen immer wieder hinauszögerten, und
darüber waren wir ſehr an denn wenn es gelungen
wäre, die Coupes Verhandlungen über den März hinaus
zu verzögern, dann
hätte kein einziger Baum mehr geſchlagen werden müſſen,

n Franzoſen hätten ein ganzes Einſchlagsjahr ver-

Es entſpinnt ſich ſodann wiederum eine ſehr erregte Aus
r darüber, ob Himmelsbach geäußert habe,daß er die Verluſte, die er durch Wegnahme ſeiner
zwölf Werke im Elſaß und in Belgien erlitt, durch das
Coupes- Geſchäft „gutmachen wolle. Der Zeuge
S beſtimmt, daß dieſe Aeußerung gefallen ſei. Er be
undet weiter, daß von dem Waldgebiet, das ſeiner Firma

überwieſen wurde, nichts gefällt worden ſei.
Zeuge Buchert-Hardenberg (Pfalz) gibt gleichfalls eineSchilderung der für den Holzhandel und die l ewene

der Pfalz im Frühjahr 1924 obwaltenden Verhältniſſe.
eder Haben Sie das Jhnen von den Franzoſenberwieſene Coupesholz geſchlagen Buchert: Nein,
es lag auch nicht in meiner Abſicht. Jch wollte den Wald
nicht anrühren und ſollte dafür ſpäter von der deutſchen

Von dem

Forſtverwaltung ſchadlos gehalten werden. Miniſterial-
rat Mantel: Jeder Teilnehmer an den Coupes
ei von der bayeriſchen Regierung aufgefor dert worden,
i ch rechtsverbindläch zu verpflichten, den
ald in ſeinem jetzigen Zuſtand zu erhalten.

Hierauf ſei nur Buchert eingegangen Himmelsbach

Bei der nun folgenden Vernehmung des Miniſterialrates
Künkele- München kam es zu geradezu

unerhörten Szenen.
Während der Bekundungen des Zeugen ſprang alles von den
Sitzen. ugen, Sachverſtändige, Parteien ſchrien unter hef-
tigen Geſtikulationen aufeinander ein, ſo daß es manchen
Augenblick ſchien, als ob die Verhandlungen gar nicht zu
Ende geführt werden könnten. Die Berichterſtattung war
durch dieſe in höchſtem Maße erſchwert, da vpn
einem Gange der rhandlungen kaum noch die Rede ſein
konnte. Miniſterialrat Künkerle führte ungefähr aus:

Zur Durchführung der Hiebe in der Pfalz ſei zu be
merken, daß es ſich hier um Eichenbeſtände handelte
die zu den wertvollſten gehörten, die Deutſchland aufzu
weiſen vermag. Dieſe wundervollen Traubeneichen wur

den von Himmelsbach geſchlagen
Der Vertrag mit Himmelsbach enthalte große Gewinn-

möglichkeiten für dieſe Firma. Daß die zu fällenden ange-
gebenen Mengen zu niedrig geſchätzt waren, beweiſt der
Umſtand, daß ſtatt 35 000 Feſtmeter deren 42 000 ange-
fallen ſeien.

Die Entſchädigung, die die Franzoſen gezahlt haben,
belaufe ſich auf 27 Millionen. r Schaden an den

Forſten betrage 70 Millionen Goldmark.
Nachdem der Zeuge, wie oben angedeutet, ſchon vielfach

unterbrochen war, wirft ihm nunmehr Rechtsanwalt Alsberg
in äußerſter Erregung vor, daß er die Tatſachen verwirre.
Der Zeuge erwidert ebenſo erregt. Nechtsanwalt Vogt er-
ſucht den Vorſitzenden, um Schutz für den Zeugen, ebenſo
ruft Fernbach mit lauter Stimme dazwiſchen, daß der
Zeuge gewaltſam an der Ausübung ſeinerZeugenpflicht verhindert werde. Hierauf verbittet
ſich der Vorſitzende ebenfalls außerordentlich erregt die Ein-
miſchung in ſeine Geſchäftsführung und droht Fernbach an,
daß er bei Wiederholung diſziplinariſch gegen ihn vorgehen
werde. Dazwiſchen ſchreit wieder ein Sachverſtändiger zum
Vorſitzenden hinüber, daß der Zeuge geſchützt werden müſſe,
um ſeine Ausſage vollenden zu können, da er die wichtigſten

ten vortrage. Nach vieler Mühe gelingt es dem Vorſitzenden
endlich, Ruhe zu ſchaffen, und der Zeuge Künkele konnte
fortfahren. Er führte aus, daß

das Auswärtige Amt in Berlin die ſchwerſten außen-
politiſchen Bedenken gegen den Abſchluß der Coupes-

Verträge gehabt
habe, die eng mit den Reparationslieferungen zuſammen-
hingen. Hätte man dem Verlangen der Holzhändler ent-
ſprochen, ſo wäre es vielleicht gelungen, die pfälziſchen
Wälder zu retten, aber vorausſichtlich wäre die ganze Pfalz
verloren gegangen. Nachdem unter wiederholten Lärm und
lebhaften Zwiſchenrufen der Zeuge ſeine Ausſagen endlich
beendet hatte, kam es noch zu einer Reihe rein perſönlicher
Repliken. Hierauf verkündete der Vorſitzende Schluß der
Beweisaufnahme. Der Donnerstag ſoll ſitzungsfrei
bleiben, um den Sachverſtändigen Gelegenheit zur Vorbe-
reitung ihrer Gutachten zu geben.

Die nächſte Sitzung findet am Freitag 9 Uhr ſtatt.

her Bauer und die Keichsunterneßhmungen,
Herr Reichskanzler a. D. Bauer iſt von der politiſchen

Bühne verſchwunden. Ungewiß aber bleibt einſtweilen, wie
es um ſeine weitere geſchäftliche Betätigung beſtellt iſt.
Wenn er die bei den Unternehmungen des Barmatkonzerns
fortſetzen will, ſo bleibt ihm das unbenommen, und es
wird ihn kaum einer darum beneiden. Wie aber ſteht's

habe als Antwort nur ſeine Denkſchrift eingereicht.
e

Die Jopanerin von morgen
Von Dr. Gerhard Menz- Leipzig.

Die Japanerin von morgen wie wird ſie ausſehen,
welche wird es ſein?

Wenn man den VWitzblattzeichnern glauben ſoll, müßte
die Japanerin von morgen ausſchauen wie eine Frauenrecht-
lerin nach dem Schlag der Mrs. Pankhurſt, eine Rieſen-
hornbrille vor den Augen, derbes Schuhwerk und im ganzen
möglichſt dragonerhaft. Der Feuilletoniſt der Großſtadtzei-
tung zeichnet ſie etwas anders. Bei ihm iſt ſie vor allem
jung und niedlich, trägt zwar noch Kimono und klappernde
Stelzſandälchen, tanzt aber american-faſhion im Hotel inter-
nationalen Stils unentwegt Jazz und Shimmy. Fragt man
einen konſervativen Japaner alten Schlages, ſo ſchildert er
mit ſichtlicher Ueberwindung und innerer Entrüſtung einen
exaltierten Blauſtrumpf, ſelbſtverſtändlich mit Bubikopf, der
Verſe macht, die noch freier ſind als ſeine Lebensweiſe.
Wendet man ſich aber etwa an eine amerikaniſche Miſſions-
lehrerin um Auskunft, ſo müßte man ſich dieſe Japanerin
der Zukunft beinahe etwa als Offizierin der Heilsarmee vor-
ſtellen, jedenfalls als irgend etwas ganz fabelhaft Helden
haftes, das, wie der Prophet in der Wüſte, ſtändig gegen
jahrhundertealtes Unrecht predigt und ſich aufreibt im Kampf
für die Emanzipation tyranniſierter und verſklavter Mit-
ſchweſtern.

Werfen wir aber lieber einmal einen Blick in das Straßen-
leben einer japaniſchen Großſtadt. Sehen wir uns die
Vertreterinnen des ſchwachen Geſchlechtes an, die uns dort
begegnen. Das ſchaut doch etwas anders aus. Wie iſt es
z. B. mit dem kleinen Tippfräulein da, das ſich eiligſt
auf die überfüllte Elektriſche ſchwingt? Ein Wunder, wie
ſie das mit den halsbrecheriſchen Holzſandalen fertig bringt.
Sie trägt einen bunten Wollſhawl und geſtrickte Handſchuhe
zum Kimono; das Geſicht iſt unter einer dicken Puderſchicht
verſteckt, und unter den Arm hat ſie die neueſte Nummer
ihrer KinoZeitſchrift geklemmt. Auf dem Straßendamm
daneben aber ſchuftet eine Gruppe Arbeiterfrauen an einer
Ramme, die groben Kimonos über die Knie aufgekrempelt;
taktmäßig ziehen ſie unabläſſig Ruck um Ruck das ſchwere
Rammklotz hoch, um es gleich wieder fallen zu laſſen, und
ſingen dazu ein einförmig-ſchwermütiges Lied ohne rechten
Sinn. Drüben trippelt in ſteifgeſtärktem Leinenkleid von
blendender Weiße und fremdem Schnitt eine Krankenſchweſter
eilig ihres Wegs. Jn einer nagelneuen Limouſine jagt
perlenüberſät und ganz in kniſternde Seide gehüllt eine Frau
Neureich vorüber. Jn der Rickſcha, die eben um die Ecke
biegt, aber lächelt das geſchminkte Geſichtchen einer blumen-
geſchmückten Geiſha. Jetzt naht eine Lehrerin mit einem
ganzen Schwarm ihrer Schülerinnen, jede anders angezogen.
Und dort noch einmal zwei Generationen in typiſchen Ver-
treterinnen: die alte Großmutter, in allem dem Brauche

e

huſchen

auch dort Herrn Bauer im Ernſt für die
en

Folge noch
e

e

der Ahnen treu, den Blick züchtig zu Boden geſenkt; daneben
die Enkelin, frei ins Leben ſchauend, in einem hellen
Sweater. Alles das iſt japaniſche Weiblichkeit. Welches aber
iſt nun die Japanerin der Zukunft?

Hören wir noch die Preſſe, vor allem „chronique
ſeandaleuſe“. Da iſt zu leſen von einer jungen Frau,
die in eine politiſche Partei aufgenommen zu werden ver-
langte und als wertvolle Kraft für die Debatte ſehr will-
kommen geheißen wurde, weil ſie Meiſterin im Jiujitſu war,

von einem weiblichen Bankier mit fabelhaften Geſchäfts-
erfolgen, von der Auflöſung einer Geſellſchaft von Tem-
perenzlerinnen durch die Polizei, vom Selbſtmord einer
Schauſpielerin, die der Geſellſchaft überdrüſſig geworden,

von Schulmädchen, die es mit ihrem Lehrer ſo wild
trieben, daß er einen Prieſter kommen und ihnen eine Buß-
predigt halten ließ, von einem Rieſenfrauenkongreß von
über 4000 Delegiertinnen, von der Revolte eines ganzen
buddhiſtiſchen Nonnenkloſters uſw. Freilich, darf man der
Preſſe glauben? Jſt das nicht alles nur Senſation?

Ein Blatt hat auch einmal bei allen prominenten Perſön-
lichkeiten eine Umfrage angeſtellt, um herauszubekommen,
was ſie von ihren Ehefrauen und den Frauen überhaupt
dächten. Die Meinungen ſind geteilt. Die einen ſagen,
die Frau muß heraus aus ihren vier Wänden, hinaus
ins Leben, ins Geſchäft, in die Jnduſtrie; die andern um-
gekehrt, laßt die Frauen hinter ihren papiernen Schiebe-
fenſtern und in ihren Miniaturgärtchen wie in der guten,
alten Zeit, haltet ſie fern von den aufreibenden Kämpfen
des Lebens von heute. Wer wird recht behalten? Nur die
Zeit kann die Antwort geben. So viel jedoch ſteht feſt,
daß die Japanerin der Zukunft über die Zukunft Japans
entſcheidet. Wie der Kampf um die Frau von morgen
ausgeht, davon wird auch abhängen, ob Japan ein Land
des Oſtens bleibt oder ein Land ganz des Weſtens wird.

die
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ich im Dunkel
Skizze von Walter Becker- Halle.

Trübes Dämmern laſtet auf der grauen Stadt. Es iſt
ein Regentag. Gleichförmig klatſchen die Tropfen aufs
Pflaſter, einſchläfernd und troſtlos. Geſchäftig und raſtlos

Menſchen durch die Straßen, geduckt im Regen,
den Mantelkragen aufgeſchlagen, den Hut in die ſorgenvolle
Stirn gedrückt. Wie Schatten gleiten ſie vorüber. Unmutig
pfeift der Wind um die Dächer, rüttelt entlaubte Baum-
kronen und ſchlägt den Regen gegen die Fenſter. Ein
Nebenpoſtamt. Langſam kommt die Dämmerung, die von
einigen Gaslampen durchbrochen wird. Morgen iſt Sonntag.
Der kleine Raum der Nebenpoſtſtelle iſt überfüllt; die
ſtehen in Schlangen vor dem Schalter. Man vernimmt
unterdrücktes Stimmengewirr, einen langgezogenen ſummen-
den Ton, als wenn viele große Fliegen in dem Raume wären.Die Menſchen treten gelangweilt von einem Bein auf das

mit den Unternehmungen des Reichs Würde man
Zahlungen

dulden? Er ſelbſt hat in den Vernehmungen vor deReichstagsausſchuß ſchon betont, daß er im Aufſ ichts a
der Dema ſitze und zwar als Vertreter des Reichs. Das
ift aber nicht der einzige Aufſichtsratspoſten, den er ziert
Jm Berein mit ſeinem Freunde, dem früheren Reichs
ſchatzminiſter Albert, ſitzt er auch, und zwar als ſtellvertre
tender Vorſitzender, im Aufſichtsrat der Vereinigte Jnduſtrie-
Unternehmungen A.G. Das iſt die große Dach-Geſellſchaft,
in der man die induſtriellen Unternehmungen und Be
teiligungen des Reichs zuſammengefaßt hat. Außerdem gehört
er noch den Aufſichtsräten der Deutſchen Werke A.G.
der Flensburger Margarine-Werke G. m. b. H., der Dünger-
Kreditbank A.-G., der Jnternationalen Handelsbank Kom-
manditgeſellſchaft auf Aktien und unſeres Wiſſens auch der
Reichskredit Geſellſchaft AG., letzterer wiederum in Ge
meinſchaft mit Herrn Albert an. Die Reichskredit- Geſellſchaft
iſt bekanntlich das Organ, dem die Durchführung aller
Finanztransaktionen der Unternehmungen des Reichs über-
tragen iſt. Ohne weiteres entfernen kann man Herrn Bauer
aus allen dieſen Unternehmungen nicht. Sie müßten alle
außerordentliche Generalverſammlungen zuſammenrufen und
auf deren Tagesordnung Herrn Bauers Abberufung
ſetzen. Wäre es unter dieſen Umſtänden nicht einfacher, wenn
Herr Bauer ſeine Aufſichtsratsmandate eben-
ſo niederlegte, wie er das mit ſeinem Abgeordne-
tenmandat bereits getan hat? Das würde allen weiteren
Unzuträglichkeiten vorbeugen, denn man wird im Ernſt
nicht annehmen können, daß man Herrn Bauer geſtatten
will, ſeine Tätigkeit in der Verwaltung der Reichsunter-
nehmungen wie bisher fortzuſetzen.

Wer goß dic zweite Uner ſchrift
Ueber die Vorgänge, die ſich im Reichspoſtminiſterium

gelegentlich der Anlage der Poſtgelder abſpielten, wird uns
von unterrichteter Seite noch mitgeteilt, daß der frühere
Reichspoſtminiſter Dr. Höfle ſich bei ſämtlichen zuſtändigen
höheren Beamten ſeines Miniſteriums eine Abfuhr holte,
als er einige Millionen verfügbarer Gelder nach München
überweiſen wollte und dazu einer Gegenzeichnung
durch einen Beamten ſeines Miniſteriums bedurfte. Sämt-
liche in Frage kommenden Herren lehnten das ab, ſo daß
Herr Höfle ſich ſchließlich genötigt ſah, das Schreiben nur
mit ſeiner Unterſchrift, ohne eine Gegenzeichnung,
abgehen zu laſſen, Darauf aber kam von München poſt-
wendend die Antwort, daß dieſe Form ungewöhnlich ſei
und daß man um Gegenzeichnung bitte. Wiederum wandte

i i te, wiErgebniſſe für das zu erſtattende SachverſtändigenGutach der Hexr Miniſter qu verſchiedene Beamte aber wieder
um vergeblich. Endlich fand ſich dann doch e iner,
der zur Gegenzeichnung bereit war. Er würde gewiß von
Jntereſſe ſein, zu erfahren, wer das war.

2

z 2 2 7bie rumäniſchen Forderungen
Berlin, 12. Febr. Zu der Nachricht, daß die rumäniſche

Regierung beſchloſſen habe, gegen Deutſchland Zwangsmaß-
nahmen zu ergreifen, erfährt die „D. A. Z.“ von unter-
richteter Stelle folgendes: Die deutſche Regierung hat be-
kanntlich umäniſchen Regierung vor einigen Tagen eine
Note übe t, worin ſie ihren Standpunkt in der Ange-
legenheit der rumäniſchen Reparationsforderungen dargelegt
hat. An maßgebender Stelle iſt man davon unterrichtet, daß
die rumäniſche Regierung Zwangsmaßnahmen gegen Deutſch-
land erwägt, doch iſt nichts darüber bekannt, daß die rumä-

niſche Regierung derartige Maßnahmen bereits beſchloſſen
habe, ebenſo wenig, daß die rumäniſche Regierung beab-
ſichtige, ihren Geſandten in Berlin abzuberufen.

Dieſe Meldung bezieht ſich auf Nachrichten aus Bukareſt,
wonach der rumäniſche Miniſterrat beſchloſſen haben ſoll.
gegen Deutſchland „Zwangsmaßregeln“ zu ergreifen. Der

deutſche Geſandte in Bukareſt, Freytag, ſei hiervon bereits
durch den rumäniſchen Außenminiſter verſtändigt worden.
Der Tag des Jnkrafttretens der neuen Maßregeln würde in
den nächſten Tagen feſtgeſetzt werden. Zunächſt würde der
rumäniſche Geſandte in Berlin zurückgerufen werden, falls
die deutſche Regierung weiter auf dem Standpunkt beharrt.
daß Deutſchland nur die ſich aus dem Dawesplan ergebenden

an Rumänien zu leiſten habe.
r e

nach vorn aufandere, werfen dann plötzlich einen Blick
den Schalter, ſind wieder gleichgültig und brüten weiter.
Sie warten geduldig, ſtumpfſinnig. Beſtändig knarrt die
Tür; Menſchen kommen und gehen. Viele werfen nur einen
Blick in den dunſtigen Raum und gehen dann raſch wieder:
wenn ſie ſtehen bleiben, ſeufzen ſie unmutig und ſtellen
ſich dann an. Hinter dem Schreibpult zählt einer Scheine.
Er zählt ſehr ſorgſam. Viele Blicke verfolgen ſein Tun.
Er beginnt von neuem zu zählen, es ſcheint ihm etwas
zu fehlen. Verzählt er ſich immer wieder? Am Fenſter
gegen das der Regen klatſcht, ſtehen ein paar junge Leute
und blicken hinaus: ſie warten, warten Das Licht der
Straßenlaternen entringt ſich immer klarer dem nebligen
Dunkel. Die Häuſerreihe drüben iſt kaum zu erkennen; je

er n blickt 45 151 6 uflick wird J de Farbelanger man hin eckt, umfo un deutlicher wwrr Je C 7y96
verſchwindet. Eine troſtloſe graue Oede ſteigt auf, das
Ohr vernimmt das monotone Tropfen Ein Aufſchrecken,
ein Blick auf die Uhr, Unzufriedenheit dann wieder
ſchlaffes Zuſammenſinken.

Am Schalter rechnet der Beamte noch immer. Die Menſchen
warten und warten. Eine abgehärmte bleichwangige Frau
beruhigt ihr Kind, daß es nicht ſchreit. Ein Alter, der
beſſere Zeiten geſehen hat, ſchüttelt das weiße Haupt,
mechaniſch verfolgt er das Zählen der vielen Geldſcheine
von denen einer genügen würde, um ihm aus der harten
Not zu helfen. Da wird der Schalter geſchloſſen. Unmutige
zornige Worte, verhaltener Grimm. Man drängt zum nächſten
Schalter. Mit einem Male iſt Leben in die ganze Reihe Preh
kommen. Sie beſprechen ſich unter einander, als wenn ſie
ſich kennten; und doch ſind ſie ſich ſo fremd. Unzufriedenheit
gibt ihnen Worte in den Mund. Das Kind ſchreit lauter
grell zeichnet ſich ſein Weinen in dem dunkeln Gemurmel
ab. Draußen pfeift der Wind ungeſtümer, der Regen praſſelt
heftiger gegen die Scheiben. Plötzlich horchen die trüb-
ſinnigen, unwilligen Menſchen auf. Eine fröhliche Kinder-
ſtimme iſt am Schalter. Sie recken die Hälſe, um das Kind
zu ſehen, können es aber nicht erblicken. Da ſagt die Kinder-
ſtimme: „Sie haben meiner Mutter zuviel Geld wieder-
gegeben, hier iſt es.“ „Deshalb haſt du ſo lange geſtanden
Kind?“ Die Kleine ſagt nichts und ſchlüpft hinaus. Als
ſie vorüber eilt, blicken alle wartenden Menſchen der Kleinen
ins Geſicht, die faſt ein wenig ängſtlich ausſchaut. Raſch
ſchließt ſich hinter ihr die Tür. Mit einem Male iſt der gram-
volle Leidenszug auf allen Geſichtern verſchwunden. Das
kleine Mädchen hat fröhliche Augen zurückgelaſſen, die den
ganzen Raum erfüllen. Die allermeiſten Menſchen lächeln
vor ſich hin; viele nagen an der Unterlippe. Trotz allem
Dunkel iſt Licht in den Raum gekommen. Der alte Mann
ſchmunzelt zufrieden. Er fühlt ſich mit einem Male aufge-
richtet und ſo geſtärkt, daß er ſein Geſchick leichter tragen
will. Die jungen Menſchen am Fenſter ſprechen mit einander
und zeigen durch ihre Mienen, wie überraſcht ſie ſind.
Die Mutter mit dem Kind hat mit ihrer Nachbarin ein
Geſpräch angeknüpft: ſie ſtreicht über den blonden Scheitel
ihres Lieblings. Auch die Geſichtszüge des Beamten hinter
dem Schalter ſind milde geworden, weil ein helles Lichtlein
des Vertrauens und der Hoffnungsfreude in troſtloſer Finſter
nis aufleuchtete.
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Verkauf solange
Vorrat reicht.

r Auf sämtliche nicht ermäßigte
Wäsche l. AussteuerartiBel

Jeder Einkauf ist deshalb unbedingt lohnend und empfehlenswert!

m S J m d n no Dobä, MersebursEntenplan 8

oche
Cisse

aren aller Art
zu enorm hiiſſigen Preisen zum Verkauf.

107 Rabgp S

ir bringen in dieser

Entenplan 8

Mengenzuteilung
vorbehalten.

atte

99Hans Käthe r,

Jnfolge günſtigen Einkaufs veranſtalte ich eine

Sllugniniunm- Woche

Jch biete u. a. eine la. Qualitätsware mit Jſoliergriffen an
2 Tu ſtaunend billigen Preiſen!

Beſichtigen Sie bitte mein Spezialfenſter, ſo ſind 7
Sie von meiner Preiswürdigkeit überzeugt.

Ecke Kl. Ritterſtr.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 15. Februar 1925. (Gerxageſima)
Geſammelt wird eine Kollekte für d. Johannisſtift

in Magdeburg Cracau.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr. Superint. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr. Paſtor Wuttke.

Jungfranen Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins.
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Jnnger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft ſi. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.
Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr. P. Riem

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Dienstag abend 8 Uhr: Abendfeier des Evangel.
Bundes. Vortrag von Superintendent Brinkmann-

Halberſtadt: „Die kirchliche Lage und ihre
Forderungen an die Evangeliſchen.“

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite-
ſtraße 18. Paſtor Angermann.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abend 8 Uhr: Jahresverſammlung a.

e
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Preis 50 Pfennig das

Wir bitten, beim Einkauf von „Schwan im Blauband“
illustr. Familienblatt „Die Blauband-Woche“ gratis zu verlangen

Mafters Ceuanden.
Seit ich die Feinkost-
margarine Schwan im
Blauband“ kaufe, kann
ich die Frühstücksbrote
viel dicker bestreichen.
Sie ist s0 preiswert,
hat Köstliches Aroma
und feinen Geschmack.

Halbpfund in der
bekannten Packung.

e h 9e 1 jrute

das farbig

Donnerstag, abend 8 Uhr: Bibelſtunde im Ver-
einshaus. Hilfsprediger Bertram.

Evang. Mädchenbund St. Maximt.
Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang in der Her-

berge zur Heimat. Lehrer Buſch. fällt aus.
Mittwoch abd. 8 Uhr: Verſammlung. An der

Geiſel 5. P. Riem
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Bruchmüller

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit..

Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag abend 7 Uhr: Familien-Abend des

Kirchlich. Vereins im Strandſchlößchen.
Donnerstag abend 8 Uhr: Mädchen- Verein St

Thomage im Pfarrhauſe.

Katholiſche Gemeinden.
7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr Hoch-
amt m. Pred. 5 Uhr: Andacht.
Neuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr Frühmeſſe m. Pred.
10 Uhr Hochomt m. Pred.; 2,30 Uhr Andacht.

8 Uhr Gottesdienſt mit Predig.
10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Kayna.
Krumpa.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag

d. Geiſel 5

bleſtriſches
(Dr. Heilbrunu)

—vrx-

heizſüſſen

Stromkoſten pro Stunde bei

Modernuer Erfatz der veralteten Wärmflaſchen uſw. Un-
übertreffliches Heilmittel bei allen Erkältungskrankheiten.

preis von 50 Pfg. für die kwh ca. 2 Pfg.
Preis einſchließlich Anſchlußleitung Mk. 21,

Landrkaftwerke,
Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29.

Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Freiwillige Feuerwehr
Gonntag, den 15. 2. 1925.

Korpsübung,
Antreten pünktlich

11 Uhr vorm.
am HGerätehauſe.

Das Kommando.
4 Arbeitspferde
hat wegen Rachzucht ab
zugeben

einem Strom-

von beſonders
Großer Eingang

preiswerten

Uebergangs- und Sommerhüten für Damen!

Otto Dobkowitz, Merſeburg a. S.

Fette ſpechige

Limburger
Käſe

h 74 Wir

Fause
Zum 1. April

Kontor- Lehrling
mit guter Schulbildung (Oberſekundareife) geſucht.

Angebote mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf und
Abſchrift des Abgangszeugniſſes unter 11/25 an die

Rittergut ScopanuKr. Merſeburg, Fernſpr. 1 Expedition dieſer Zeitung erbeten.

J

W

W

J

We
e

We e.

e
c

7


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







